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Ueberſicht der Nachrichten. ſchlußnahme gehören, fo wird man «inräumen, daß biefe Unbedingt nicht genehmigt wurden ſechs und 
won ſicht iche Reſultate des S. fhlef. Lmdtags. Ber: 64 Petitioaes von beſonderer Wichtigkeit für die Paos zwanzig Petitionen (bei dem Lamdtage des J hres 
iner Briefe (Zuſammenſiellung der G.werbeſteuit im vinz fein müſſen. Durch den Emdtags⸗Abſchied wur⸗ 1843 ſieben und zwanzig). Water dieſen waren folgende: 
duft ( rn den nun von bien 64 Petitionen vierzehn undes 1) Die Bitte um Deffentlichket der Stadtverordneten: 
preuß. Staate, das proteſt. Concil, Fadtich d. Gr. dingt genehmigt. Dem Landtage des Jahres 1843 Verhandlungen; 2) um Preß freiheit; 3) Aufhebung 
Werke). Schreiben aus Königsberg, Thorn (Um- lagen 130 Pet tionen vor; von dieſen wurden 53 be⸗ der Monopole und Privil’gien der periodiſchen Pr.ſſe; 
triebe), Poſen, Kreuznach, Straßerhof, vom Rhein, vorwortet und duch den Landtags⸗Adſchled 9 undedingt 4) die Bitte, für die ſtädtiſchen Landtags⸗Abgeoreneten 
(Cacl⸗Bottomäus- Verein) und vem Niederrhein. — genehmigt, © Du dieſen 14 Petitionen durch die Allerh. ſtatt des jetzt erforderlichen zehnjährigen Grundbifiges 
Aus Diessen (die Kammern), Karlbruhr, Hsfingen Genehmigung jedenfalls eine größere Bedeutjamfeit zu einen fünfjiprigen zu beſtimmen, ferner zu geſt uten, 
e ; „Hsfiazen, Theil gewo den if, als ſie vordem hatten, fo wird es daß die Wählbalkeit der ſtidtiſchen Abgeordneten nicht 
Mosbach, Heidelberg, Ulm und Hamburg. — Aus Wien., keiner Entſchuldigung bedürfen, wenn wle fie in der mehr vom Betrieb eines bür erlichen Gewerbes bedingt 
— Aus Rußland. — Aus Paris, — Aus Madrid. — | Kücie noch einmal erwähnen. Es find folgende: 1) die werde. 5) Zuf.riigung der Propoftionen an die Land⸗ 
Aus London. — Aus Kopenhagen. — Aus Rom Bitt: um möglichſte Beſchleunigung der Emanation des togscmitglleder vor Etöffaung des Landtags. 6) Das 
und von der ital, Grenze. — Aus Athen. — Aus neuen Wechſel⸗Rechts; 2) die Abgeordneten der nach Geſuch, die Landraths amts- Kandidaten nicht ausſchließ⸗ 
Al randtien. Verordnung vom 2. Juni 1827 mit einer alternirenden | lich von den Rittergutsbeſitzern der Krelſe, ſondern von 
ven Vitilſtimme dellehenen Städte werden fernerhin nicht den Kreisverſammlungen wählen zu laſſen. 7) Errich⸗ 
mehr von Landtag zu Landtag, ſondern von 6 zu 6 Jah kung eints Handelsminiſteriums. 8) Sus penſion der 
ren abwechſelnd einderufen. Ferner dürfen dieſe alter⸗ Verordnung vom 28. Just 1844 über das Verfahren 
nirenden Sıäste auch wahlfähige Grunddeſitzer der mit in Eheſachen. 9) Die Bitte um Nichtanwendbarkeit 
ihnen alternirenden Städte zu Deputirten und Stellvers der Geſetze vom 29. März 1844 auf richterliche Beamte. 
tritern wählen; 3) für den erften (Glogauꝛt) Wahlbes | 10) Anſtellung unverſchu det verarmter Bürger im Sub⸗ 
zirk wird die Stadt Neuſalz zum Verſammlungs ort für alterndienſt. 11) Die Bitte, vor dem Erlaß oigani⸗ 
die Wahlen der Landtags⸗Adgeordneten aus dem Stande ſcher Beſtimmungen in Folge des Zuſammentritts einer 
der Mit rſchaft, der Städte und der Lind zemeinden General-Synode ſolche dem Provinzlal⸗Landtage zur Be⸗ 
ſtatt des bisherigen Wihlortes Glogau beſtimmt; 40 gutachtung vorzulegen. 12) Der Antrag, zu befehlen, 
auf den Antrag um Erlaß einer Landgemeinde: daß den Beamten auf ihr Anſuchen ſtets die Einſicht 
Oednung wird den Ständen eröffnet, daß bereits in dle von ihren Dienſtoorgeſetzten verfaßten Conduiten⸗ 
Einleitungen getroffen ſind, um den Mängeln ab⸗ Liſten geſtattet werde. 13) Erlaß eines Polizeigeſ'tzes, 
zuhelfen, welche dieſen Wunſch hervorgerufen haben; winigſtens nicht, wenn darunter tine vokſtändige Codifi⸗ 
die als nothwendig und nüzlich erkannten Apän derungen cation des geſammten Polizeirechts verſtanden wied. 
des ländlichen Communalweſens ſollen unverzüglich ir Die übtigen hieher gehörigen Petitionen betreffen, wenn 
die Form eines Geſetz Entwurfs gebracht werden, auch nicht unwichtige, doch meiſt provinzlelle und ſpe⸗ 
deſſen Vorlegung bei dem nächſten Provinzial⸗Land⸗ zielle Inteteſſen. — 
tage zu etwarten ſteht. 5) Die der Provinzial⸗ Städte Theilweiſe oder unter Bedingungen wurden 
Fiuer⸗Soc'etät aus der Staatskaſſe vorgeſchoſſene Summe eilf Pititlonen genehmigt (b.! dem Landtage des J. 
von 80,000 Rtle. kann der Bitte der Stände gemäß | 1843 fieben); unter ihnen folgende: 1) Die von dem 
in jährlichen Stückzahlungen von 20,000 Rei. cſtattet Geh. Archlvrathe Prof. Dr. Stenzel deabſichtigte Her⸗ 
werden. 6) Die Petition um Aufhebung des $ 2 der ausgabe einer Sammlung von wichtigen Urkunden zur 
Adlöſungs⸗Oednuug vom 7, Jun 1821 hat durch die Schleſiſchen Giſchichte wird durch Abnahme einer ange: 
unterm 31. October b. J. erfolgte Publikation des meſſenen Anzahl von Exemplaren unterſtützt, wenn die 
Geſetz is; und 7) die um Echöhung des Eingargszolles ſonſt erforderlichen Koſten durch Theilnahme in der Pto⸗ 
für wollene Waaren durch den inzwiſchen publitirten vinz gedeckt werden. 2) Fixirung der Geiſtlichen und 
Zolltacif für die Jahre 1846, 1847 und 1848 bereits Schullehrer, nicht allgemein, ſondern nur in Fil⸗ 
ihre Erledigung gefunden. Desgleichen kann 8) daß len, wo in Gemeinden mit der Anerkennung des Be⸗ 
Geſuch um Feſtſetzung elnes peremtoriſchen Termins, dürfniſſes zugleich eine Geneigtheit zur Abſchaffung oder 
nach deſſen Ablauf der Gebrauch anderer, als der im Fixirung unbeſtimmter Gebühren ſich kund giebt. Die 
Geſete vom 16. Mal 1816 füc die Monarchie allgemein Beſoldung der Schullehrer wied bet Berathung einer 
gültig erklärten Maße und Gewichte weder im öffent- neuen Schulordnung in Erörterung kommen. 3) Zus 
lichen noch im Peivatverkehr ferner zu geſtatten fe, | ziehung vereldeter Stenographen zu den Landtags: Vers 
durch die bisherige Geſehgebung insbeſondere durch die Ordre handlungen, unter der Bedingung, daß die Pro⸗ 
vom 28. Juni 1827 und durch die Verordnung vom 30. März tokolle Über die Derhandlungen auch fernerhin von einem 
1840 als bereits erledigt angenommen werben, 9) Die für | Deputitten verfaßt und die Notizen der Stenographen 
den Bau der Chauſſer von Brleg über Konſtadt, Keeutzburg, nue bel der Redaction benutzt werden. 4) Zuſchuß von 
Rofenberg, Guttentag und Lublinig nach Tarnowitz in 50,000 Ril. zum vollſtändigen Ausdau des Stände⸗ 
Ausſicht geſtellte Prämie von 10,000 Mtble. für die bauf®, unter der Bedingung, daß diejenigen Raume 
eiſte Meile von Beleg aus und von 6000 iir. für | des Gebäudes, welche für bie Zwecke des Landtags entbehrlich 
jede folgende Meile wird auch für den Fall gewährt, ſind, dem König zur Dispofition geſtellt werden. 5) Es 
daß nut einzelne Theile dieſes Straßenzuges chauſſte- wird fo viel inländiſches Salz, als die Umſtände zulaf: 
mäßig aus gebaut werden. 10) Ehauflee: Ermäßigung ſen, zum Verkauf nach Schleſien gelangen; ſewelt aber 
für die kleinen Ackelb'ſit er, wenn fie mit Benutzung die Vorrälhe an inländiſchem Salze nicht ausreichen 
und zur Prüfung vorzulegen.” Gegen die Worte von Kühen ſelbſt gewonnene Erzeugniſſe verfahren oder werden bie Behörden dafür ſorgen, daß das dafür fite 
dieſes G ſetz begleitenden Denkſchr ft: „Das über | ihre Bedü fniſſe an Brennmaterial herdeiholen, und zuſtellende engliſche Salz, welches im Allgemeinen nach 
de interimiſtiſche Einrichtung des Landarmen verbandes] ChauffeesFreiyelt für die dürftigen Landb. wohner, wenn der darüber angeftellten techniſchen Prüfung an innerer 
der Prosing Schleſien unter Mitwirkung des ſtän⸗ | fie nicht mit eigenem Gefpann Baus oder Brennmate⸗ Güte und Brauchbarkeit dem inländiſchen Salze nicht 
iſchen Aut ſchuſſes erliffene Rezulatib“ war vom tialien zum eigenen Bedarf heranſchoſſen, dei der Hebe⸗ nachſteht, in untadelhafter Beſchaffenheit angekauft werde. 
Andrage eine Verwahrung zu Protokoll niedergelegt | Melle in ihrer Gemeine⸗ oder Gutsfedmatk. 11) Mög: Die übrigen 6 Petitionen betreffen die Zeit zur Wahl 
worden, well dieſes Regulativ ledizlich von den Stans: | lift: Beschleunigung der E nanation des in der Vor⸗ der Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſts, Stempel⸗ u. 
2 Ödın ausgegangen ud cpeutirt ſei. Mehrfach bera hung begriffenen neuen Deichgeſetzts. 12) Brenn⸗ Portofreipeit in landſtändiſchen Angelegenheiten, Bewa⸗ 
u de bei der Berathung gegen eine Armentzre protes helz, Sand, Kies u. . w., wenn fie lediglich zum eise. chung der Grenze gegen die Rinderpeſt, Kehrbezirk der 
und nach Annahme d. s G ſetz's beſchloſſen: „in nen Verbrauch der Bewohner von Neufılz beſtimmt Schornſteinfeger, Pferdezucht und den Chauffeebau von 
1 Adreſſe oder dem begleitenden Gutachten zu bemet⸗ | find, ſollen dem Ufergelde dei Neuſalz nicht mehr un⸗ Ratibor bis zur Grenze. 
av daß man die früheren Anſichten von der Armen⸗ terworfen werden. 13) Die Lage der ſchleſiſchen Eadlich ſagt der Landtags⸗Abſchied bei zwölf Petl⸗ 
ar, nicht geändert hate, und daß die Ausdehnung des Leinen⸗Induſtrie und die Auffindung geeigneter lionen, bag fie in Erwägung gezogen werden, weil 
gulat vs bis zu einer ſolchen nicht erfolgen möge.” | Mittel, um ihr die wünſchenswerthe Aufhü fe zu vers die betreffenden Gegenſtaͤnde noch der Berathung 
in B. ſcheid darüber iſt ia dem Landtags⸗Abſchi. de ſch fen, iſt ſeit langerer Zeit ein Gegenſtand der deſon⸗ der Staatsbehörden unterliegen (bei dem Land⸗ 
nicht enthalten. a a deren kand' soät lichen Fücſorge. 14) Die Rechnungs- tage des J. 1843 ei). Unter ihnen folgende: 1) Bes 
Uber die Petitionen theilen wie zunächſt einige Extrakte füt die Steinkodlen. Gruben⸗Ge werke ſollen dem ſchleunigung der Giſch Reviſion und Oeffentlichkeit und 
ariſtiſche Notizen mit. Von den 225 Petitionen, welche Bra der Stände gemäß üderſichtlicher und ausfüht⸗ Mündlichkeit in Kriminalſachen. 2) Zulaſſung der Ju⸗ 
| Landtage zur Berathung vorlagen, wurden nur 64 licher als bisher, nämlich dergeſtalt vorgelegt werden, den zu al idemiſchen Lehrämtern, wie zu den Stillen 
Bevorwortung für ‚geeignet gehalten; wenn man bes daß daraus der Betrag und die Beſtimwung bei eins der Bürgermeiſter. 3) Die Bitte um Errichtung von 
„daß Reis, zwei Drittel der Stimmen zu: Bez zelnen Pofitionen der Ausgabe erſehen werden kann. geſondetten Kredit⸗Inßzituten für. ſtädtiſche und baͤuerli ch 
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u eberſichttiche Mefultate des achten 
Schleſiſchen Landtages. 


Eine neue Epoche unſerer politiſchen Eatwickelu g 
Ranen wir von der Veröffentlichung der Landtags Ad⸗ 
ſchiede nicht datiten; fie I ſſen ziemlich alles beim Alten. 

a ruhiger und gem ſſener Sprache werden die meiſten 

tit onen, gewö onlich mit Angabe der G:ünde, zurück⸗ 
dewieſen; einige Petitionen, z. B. um Peeßfteiheit ſchei⸗ 
nen die Eindiazsabſchiede in einm andern Siane aufs 
Wfaffın, als fie von den Ständen gestellt wurden. Der 
Euaß auf die 16 Propoſitionen, welche den Schleſiſchen 
Ständen vorlagen, iſt kurz und einſach. Hierdel 

es unentſchieden gelaſſen, wie es mit denjenigen Pro: 
doſitionen gehalten wird, weiche vom ſchleſ. Landtage 
abgelehnt wurden. Das war der Fall mit der Auf⸗ 
dung des Abdeckereizwanges.“ Da naͤmlich in Schies 
Abdeck teien, welche Zwangsberechtigung Üben, nur 
noch vereinzelt und zwar zumeift in der Lauſitz beſtehen, 
o ſchien dem Landtage zu einer generellen, die ganze 
rovinz umfaſſenden Maßregel kein Grund vorzullegen; 
eujeidem meinten die Stände, daß durch das fra gliche 
fe den Addeckern ein weit höherer Grad von Bis 
tückſichtigung zu Theil werde, als andern Bannberechtig⸗ 
ten und beſenders den Bankgerechtigkeiten in den Städ⸗ 
geworden fei. Außer der Bitte um Nichter aß dies 

hs Geſetzes hatte der Landtag noch den Antrag geſtellt, 
da die zur Ablöſung diefer Gerechtigkeit beſtimmten 
Daträge in andern Provinzen nicht aus Staatsfonds 
Meike werden möchten. Ferner wurden die Propo⸗ 
Meng über „die Handelsſiemen“ (mit 44 gegen 40 
Summen) und über „die Setvisſteuer der Städte“ abs 
gelehnt; für die letztere hatten ſich nur vier Stimmen 
Wi der Meinung des Landtags ſcheint alſo 
> re diefes Geſetzes für unſere Provinz durchaus fein 
ürfneß zu ſein. Bei der Propoſiion über die Eins 
richtung des Landarmenweſens in Schleſien hatten die 
Adgeordneten der Oderlauſid beantragt, daß fie auf Dies 
fen Landestheil Feine Anwendung finden möge, weil der⸗ 
felbe bereits eigenthümliche Cine chungen üder dle Ars 
Menpflege beſitzt. Darauf iſt der Landtags⸗Abſchled ein⸗ 
gegangen: „der Communal⸗ Landtag der Oderlauſitz ift 
deranlaßt worden, einen Reglements⸗Entwurf auszuarbei⸗ 
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Klaſſe E. — S piäch er — waren veranlagt: 18,342 


einer Lands 
Leiſtungen 
gegen 
ss. 8 


Klaſſe G. Btennereien (die G. werbeſteuert flchtigk⸗it d.s 


als ſteuetpfl. tig veranlagt: 50,102 (11,675 mehr, als 

1830), es arifft demnach ein ſtzuerpflichtiger Handwer⸗ 
ker auf 308 B wohner. Klaſſe J. Mühlen aller Art 
28,412, Klaſſe K. Schiffer und Fubtleute 16,240. Die 
einzelnen Klaſſen gewährten folgenden St ueibetrag: 
A. B. Humdeltreibende 978,329 Thlr. C. Gaſt⸗, 
Speiſ⸗⸗ und Schantwirthe 402,795 Tele. D. Bäcker 
142,526 Thlr. E. Schlächtet 140 086 Zur F. 
Brauer 44,336 Tor. II. Handwerker 275.293 Til. 
J. Mühlen 221,941 Xi, K. Schiffer und Fuhr⸗ 
heute 87,278 Tylt. Von dem Gew rdevetticb im Um: 
herzlehen achte der Steue beirag 313,547 Thir. Es 
find im Ganzen v. J. Gewerbeſteuer aufgekommen: 
2 Mu, 632,238 Thlr. 

Die monatlichen Schulnachtichten des Schultaths 
Dr. Otto Schulz enthalten Fel undes: Des Königs 
Mojeſtät hat in buldreicher Beückſichtſgung der um: 
günſtigen äußern Lage, in weſcher ſi b ein Theil der 
evangel ſchen G iſtlichen befindet, und zugleich zur Aus⸗ 
führung einer ſdon von des hochſen. Köni,s Maf. ger 
hegten Adſicht, zu beft mmen gerußt, daß die Dotation 
detjenigen evanzeliſchen pfartſtellen landesherrüchen Pa⸗ 
tronats, mit weichen ein geringeres Dienſteinkommen als 
400 Mir. verbunden ist, bis zu dieſem Betrage erhöht 
werden, denjenigen Geiftlihen aber, welchen mit Rück⸗ 
ſicht auf den geringen Ertrag ihrer Stelle eine perſön⸗ 
liche Zulage bewilligt war, auch dieſe nach wie vor ver⸗ 
bleiben fol. Die zu dieſer Gehalts verbeſſerung ausge⸗ 
ſtzte Summe beträgt für die Regierungsbezirke Potsdam 
und Frankfurt jährlich 3400 Rur. 


+ Bertin, 8. Januar. — Die vor einigen Tagen 
verbreitete Nachricht, daß die definitive Ernenaung des 
Ministers für das Innere erfolgt fi, und zwar in der 
Ait, daß die verſchiedenen Zweige jenes Miniſteriums, 
wie es auch ſchon früher einmal der Fall war, unter 
wii von einander unabhängige Chefs, die Herten von 
Bodelschwingh und von Meding geſtellt feien, beftätigt 
ſich bisher nicht näher. — Ueber die Erelgniſſe in den Pro: 
vinzen Poſen und Weſtpreußen cireuliren hier zwar 
mannichfache Gerüchte, aber weder hinſichtlich ihrer Mrs 
ſache, noch ihres Bufimmerhangs weiß man im Pudli⸗ 
kum etwas Näteres oder Beſtimmtes. Die Meinung. 
daß die wegen jener Unruhen Verhafteten hierher ger 
bracht werden würden, weil hier dle gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung geführt werden ſollte, hat gegenwärtig wenig 
für ſich, obwohl es noch vor wenigen Tagen hieß, daß 
die Mitglieder der Unterſuchungs⸗Commiſſion bo“ an 
worden ſeien; wadrſchanlicher iR es jegt vielmehr, daß 
an Ott und Sulle die U terſuchung geleitet und iu 
di ſem Ende, falls die dortigen richterl cen Kräfte —— 
ausreichen, Commſſſarien hingeſchickt werden. x 
dem hier verfammelten proteſtantiſchen Concu, oder w 
man es auch genannt hat, dem Berliner Kirchentage 
erfährt das Publikum natütlich nichts; denn die Ver⸗ 
handlunge werden unter dem firengften Siegel der 
Amts berſch wiegenheit gehalten, oe ee 

* aß ſie de h 1 
Zweck errecht werden dürfte, GER müffen fie doch de⸗ 
rechntt fein — einen deſto größten Eindruck „bervors 
bringen. Welche Richtung übrigens dieſ: Verhandlungen 
nut nehmen können, laßt fi trotz aller Amts verſchwic⸗ 
genheit bei den hinreichend bekannten Charakteren der 
Bethe'ligten unſchwer ermeſſen. Es liegt auf ber Had, 
daß fie gegen die neuern ra formatotiſchen Weſtredungen 
in ter cab gilſden Kiche ger chirt find, aud daß biefe, 
wie die E fahrung der Geſchichte es in hundert Fillen 


i tenden Beſch üſſe oder 
gelehet hat, erſt durch die zu erwar 
Rate ſchläge ihrer Gegner new Kat und größere Aus; 


j ider die Bele⸗ 
dehnung gewinnen werden. Für und wid 
bung = kira lichen Eotwickelung in et au 
fie gegenwärtig vor ſich gebt, vehmen Auhanger u 
Gegner derſelden itte G uünde und Gegengründe aus 
den Zeiten der Refoemation her; deshalb muß man es 
eine willkommene Gabe heißen, daß der Conſiſtori urath 
und Eup:tintendent Bresler in Danzig die Heraus gabe 
einer Geſchichte der deut chen Reſormation tegonnen 
hat. Dis ſelde erſcheint in Heften und in einer du chaus 
volksthümlichen Sprache. Das Bedörfniß einer klaren 
Einfiht in das Weſen der Reformation für jeden Eyti⸗ 
ſten ttüt aber in unſern Tagen dringender als je ber⸗ 
vor, wie ſich der Herr W rfaffer mit Recht darüber 
ausſorickt, da die lelden ſaftlichen Bewes ungen auf dem 
religiöfen und kirchlichen Gediete auch in edeln Ge⸗ 


und 0 der Verordn. vom 7. Aptil 
ſübrung breiter Wagenſpuſen. 9) 
zwiſchen Schlesien und Böhmen. 1 
der geticktl chen Eide. 11) Yufzebung der Dedre vom 
28. Aprit 1835, durch weiche dae Rammergesicht lun, 
aue ſhließlichen Gerichtshof. für die Monarchie in Uns 
terſuchungen wegen politiſcher Verbrechen beſtellt worden 
. 12) U. beurogung der Veiw tung von Patrimo⸗ 


77 hd: 

Berlin, 10. Januar. — Se. Mojeftät der König 
baden Allergoädigſt getubt, dem Rentler Johann Friedrich 
Bloſe in Berlin den rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Reſetviſten der Infanterie, Martin Dziubek, dem 
Girde⸗ Tasallzriſten 1. Aufgeb. Peter Barke und dem and: 
wehrmann der Inf. 1. Aufgeb. Wopciech Budnik. 
ſaͤmmtlich deim Zten Bat nllon (Schneidemuhl) 14ten Land⸗ 
wern⸗Regi nents, das allgemeine Ehrenzeichen zu verle hen. 

Dem eiſten Oberlehrer am Gymnaſium zu Minden, 
Prorektor Dr. Kapp, iſt das Prädikat „Prof ſſo.“ tel: 
gelekt, und der Jaſtiz⸗Kommiſſartus und No aus Heſſe 
zu Wetzlar in gleicher E genſchaft an das Rand» und 
Stadtgericht zu Soeſt verſetzt worden. 

S' Drrchlaucht der Fülſt Alexander gu Gay: 
Wittgenſtein⸗Hohenſtein iſt von Wittgenſtein, und 
der Präsident des Conſiſtorſums der Provinz Sachſen, 
Dr. Göſchel von Magdeburg bier angekommen. 

Dem Jaſttumentmacher F. Müller in Berlin If 
unter dem 4. I muar 1846 ein Patent auf eine fü: 
neu und eiger thü mich erad tite Mechanik für Planofortes 
in der durch Züchnung und B. ſchreibung nachgewieſenen 
Zuſommenſetzung,“ auf fünf Johte, und dem Mathe: 
malikus am Gymnaſium zu Brandenburg, Tb. Sch öͤ⸗ 
nemann zu Brandenburg a. d. H., unter dem Sten 
Inmuat 1840 ein Patent „auf eine durch Zeichnung 
und Beſch reiburg nachgewleſene, als neu und cigenthümlich 
anerkannte Brück nwaage“ auf acht Jahre für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Das Jaſtiz⸗Miaiſterialblatt entbält «ine allgemeine 
Verfügung vom Aten d. M. wegen der, den Ockonomie⸗ 
Commiſſarien in gerichtlichen Angelegenheiten bewilligten 
Diiten und Fuhikeſten. a 

Dis Centralblatt der 
de s eſetzgebung (Nr. 11 des v. J.) 
ſammenſtellung der Gewerbeſteuer im preuß ſchen 
Stiate und deren Veranlagung für 1845. Es if bei 
der Darſtellung eine Sonderung der verſchiedenen Ge⸗ 
werte zweige nach ſtehenden und Gewerben im Umher⸗ 
ziehen (refp. Kiaffen A—K. und L.) angenommen wor⸗ 
den. Der Steuerbetrag in den Klaſſen A und B., Sans 
deitreibende mit und ohne kauſmänviſche Richte, wird 
nah der Anzahl der Firmen, Comptoſts und Läden und 
nach einem füt jede der vier Geweib. ſteuerabthe lungen deſon⸗ 
ders b. ſtimmten Miltelſatz füt jedes Kalenderjahr dergeſtalt 
geordnet, daß disjenige Summe, welche aus der Mulei⸗ 
plika ſon des Mittelſatzes mit der Zahl der Firmen ic. 
hervor- eht, als der pon der betreffenden Klaſſe ( A oder B, 
überhaupt zu der Stauekaſſe ab uführende Betrag in 
Antap gebracht und der Beitrag jedes Einzelgen dazu, 
nach Maß abe ſeines Gewerbe⸗Umf enges, deſtimmt wild. 
Die Zi der beſteuerten Hondeltreit enden betrug in 
din neun großen Statten der Monarchie, nämich: 
Berlin Briel iu, Danzig, Köln mit Deutz, Könige berg, 
Magdeburg, Stettin, Aachen und Elberfeld — 836,098 
Bewohner — (Aber. 1.) 21.241. Davon Kaffe A. 
436?, Kl. B. 16882; in den 120 Städten (1 Min, 
- 291,736 Bewohner) der II. Arth. 27200, deven K.. 
A. 8453, B. 18837; in 356 Städten geringerer 
Wicht keit mit mehr als 1500 Bewohnern — 1 Mill. 
339378 Bewohner — der III. Adih. 25.390, davon 
A. 7347, B. 18,052; in den 496 kletaſten Stätten 
von weniger als 1500 Einw., fa wie auf dem platten 
Lande (12 Mil. 76,288 Ew.) — Abtb. IV. — 97,406, 
davon A. 8319, B. 89.177. u ter 15 Mill. 447,440 
Einw. waren alſo im J. 1845 veranligt: 171,429, 
d won 28,181 der Klaſſe A. und 142,948 der Kl. B. 
Es war dieſe Zahl ſeit 1830 gıfliegen um 56,738 
(49, 26.) und zwar in der Klaſſe A, um 6685, in 
B. um 50 053. Hiernach würde im Ganzen für 
1845 durchſchnittlich ein Kufmann auf fünf 
Kleinhaͤndler treffen, doch ergiebt ſich innerhalb der 
tin lnen Abtkeilungen ein anders Verhä tuiß. Es 
kommt, nach obiger Zuſammenſtellung, in der I. 
At“. auf 39 Einw., in der II. cuf 47, in dr III. 
ef 49, in der IV. auf 124, in der Geſammtzahl auf 
90 B. wohner ein Handelsbetrieb. Dem Gelddetr age 
nach, waren vera Lagt: Geſummibetrag der Klaſſen A.-K. 
2 Mill. 298.581 Tolr. (oder 460,866 Tble. mehr, 
als 1830). In der Klaſſe C. — Gaſte, Speiſ⸗ und 
Schank wirthe, Conditoten, Vermicther mötlirter Zimmer Nothwendiskrit der Reformation, für welche als Zeugen 
— waren verap laßt: 77,186 Telr. (oder 5437 mehr die allgemeinen Kirchen⸗Vetſammlungen und die Papſte 


Asgaben-, Gewerbes und Han: 
enthält eine Zus 


während Unwiſſend it und Anmaßucg ſich erkühnt, die 
evangelische Fteihe t, welche dutch die Reformation wie⸗ 
der ans Echt gebracht wurde, zu famihen und mo 
mös lich zu vernichten. Das erſchienene erſte Heft dieſet 
Reform ulor s eſchichte entdält die Darſt.Uung ven det 


M 


Haupt 28.184 Steuerpflichtige (2938 mehr, als 1830). 
Ja 


3 mehr, ais 1830). Ja Kaffe F. — Brauereion | 
2 9013 Steuerpfl chti-e (3209 weniger, als 1830), | 


Blennereibetrlebs iſt durch Kabinetsordre vom 10. Im. v. Raumer hat, ſchon längſt dies vorausſehend als 
1824 aufgehoben). Klaſſe 11. Handwerker. Es waren ler Theilaahme an den Aibeiten und Sizungen — 


So war vorgeſtern der Leichnam eines jungen Mannes 


müthern eine traurige Verwierung hir o zutufen drohen, 


* 


N Berlin, 9. Imuar. — Was ſich in Bezuz 
auf die von Seiten der Akademie beforgte Herausgabe 
der Werke Feiedtichs des Großen ſchon längſt eiwarten 
ließ, iſt jetzt eingetreten, die daſüc eingeſetzte akademische 
Commifion bröck⸗lt bereits ſtückweiſe auseinander. Ders 


ter Commiſſten enthalten. Prof. Geimm hat neulich 

auch im Plenum der Akademie unter Angabe der Gründe 
feinen Auftrag zurückgegeben, und fo iſt es gekommen, 
daß zu einec neulich dieſerhalb beſtimmten wicheigen 
Sitzung von Seiten der Akademie nur der Präfivent 
der Commiſſien, Prof. Böckh, erſchlen und nach zw«'z 

ſtändigem Warten mit dem Prof, Preuß unverrichteter ! 
Sache nach Haufe ging. Von Seiten der Akademie 
ſchent man es ſeronl für den Pläͤſidenten der Com⸗ 
miſſion, als auch für deten üdtige Mitglieder als Egrer⸗ 
ſache anzuſehen, daß ſeldige gleichfaus ihre Stelle nie⸗ 
detlezen, da ſich bei der gegenwärtigen Einrichtung nut 
ein bedeutender Geldaufwand ohne irgend ein entſprechendes 
Re ultat berausgeſtellt hat. Es iſt völlig undegründ t, de ß 
Genfurhinderniffe bei der Herausgabe obwalten. Nur 
ein ganz unbegründetes Nachgeben gegen einen well de⸗ 
rühmten Gelehrten fol fo un ünſtig dabei wirken. 


“RK Berlin, 9. Janvar. — H ute wurde die fünfte 
der Conferenzen in den Angelegenheiten einer gemein⸗ 
ſchaſtlichen evangeliſchen Kirchenverfaſſung in Deutſch⸗ 
land abgehalten. — Die Btochüren⸗Literatur tritt in 
Beziehung auf dieſe Berathungen ſchon in dieſem Augen ⸗ 
ol ck wieder als ſehr fluchtbar hervor. Der imer. Paſtot 
Reineck hat unter dem Titel: „Die evangeliſche Kirch 
muß ein nes Glaubensdekenntniß baren!“ (ia Neu⸗ 
jahrswort deim Zuſammentrut des Berliner Concils an 
das deutſche Volk evangeliſchet Con feſſion, erlaffen und 5 
ſoeben hat wieder eine Denkſchriſt ähnlicher Tendenz uns 
ter dem Titel: „Die gegenwärtige allgemeine Spno! 6 
der deutſch⸗proteſtantiſchen Küche in Berlin, eine An⸗ 
ſprache an Regierende und Regierte, von einem Laien,“ 
die Priſſe verlaſſen. Beide Brochüren betrachten die 
erwähnte Verſammlung nicht bloß als zur Feſtſe hung 
gemeinſchaftlicher Maßregeln und Geundſätze, im Bereich 
der Kirche nverfaſſung, ſondern fie dehnen dieſelben auch 
auf neue Feſiſtellungen in den Lehiſötzen und Lehrde⸗ 
griffen des cvangeliſchen Glaubens aus. Die letztere 
ſcheint, wie der Titel auch ſchon fagt, vor die Schran⸗ 
ken einer rein thrologiſchen, doch vorzu,sweiſe in den 
innern Angelegenheiten der Kirche betrat genden Verſamm⸗ 
zung zu gehöten. — G.ftern Abend waren, wie wir 
hölen, bedenkliche und Biſorgniß erweckende Nachrichten 
über den Character, den die Krankheit Sc. Maj eſtät des 
Königs von Würtemberg annimmt, eingetroffen. Auch 
der König von Hannover fol ſich in einem leidenden 
Zuſtand befinden, In den letzten Tagen des alten und 
in den erſten Tagen des neuen Jahres ſind wieder eine 
eroße Anzahl log. un. lücks eichen aufgefunden u. in det neuen 
Morgue in der Nähe der Charité, aufgeſtellt worder. 


n der Spree gefunden worden, der 1 
ldd ven Nals in einen Schlacke mlt dnn Wis- 
chen und geſtickten Nachuiſchuhen dekreldet wat, an den 
listeten waren Schlitiſchu) angeschnallt. Es hatte far 
mit der dem Anſcheine nach noch in ſehr jugendlichem 
Alter geſtandene Verunglückte eine ſchnell unternommen, 
unbeſonnene und geſährliche Promenade über die Epiet l 
wit feinem L.den bezahlen müſſen. — Heute Mors en 
fand das Beg ädniß des p nſionicten Holſchauſpielers 
Be wort ſtatt; derlelde gehö te in die Reide der befferen 
oder der beiten deutſchen Shaufpieier, Wenn es ihm 
auch nicht gelang, den unbedingten Ruhm der Meiſter⸗ 
ſchaſt, wie ion ein Feck und Iffland beſaß, zu erringen, 
fo gehört er doch zu den ersten Stützen eines Kunfs 
Inſtituts, das zu ſeiner Zeit als eine Muſterſchule des 
deutſchen Schauſpirles galt und als ſolche noch dei allen 
Frtunden der Kunſt in lebhafter Er nner ung ſteht. 
(Publiciſt.) Wenn man für das J ihr 1845 eine 
gleich ſtuke Zuname der Bevölkerung annimmt, wie 
fie im Fınre 1844 ſtategefunden, ſo würde die Ges 
1 Berlins am Sch uſſe des J ihres 
2 10 Stelen betragen. Vom 1. Dez. 1844 
5 1 Nov. 1845 wurden bei dem hieſigen k. Ei: 
. überhaupt 2875 Unterſuchungen eingeleitet, 
won worene wirkliche Criminal⸗Umeiſachungen, d. h. 
fo 3 auf welche das Strafrecht eine höhere Strafe 
als 50 Rihir. Geldbuße oder vlerwöchent liches Grlüngs 
niß rande 1864, ſistoliſche Unterſachung n: 398, 
fammariihe Unterfuhungen, d. h. Uaterſuchungen wegen 
ſolcher geringen Verbrechen und Vergehen, deten ge⸗ 
ſctzliches Strafmaaß 50 Rihlr. Geldbuße oder vier⸗ 
wöchentliches Gefängniß nicht übe steigt: 012. Die 
minder gefährlichen Diebſtähie haben gegen das Jahr 
1844 abs, die giſähnlicheren dagegen zugenommen. In 
oti,en 2875 Unterſachungen waren ür erdaupt ange⸗ 
klagt 2660 Kırfonen-mänkfichen und 638 web ihm: 
Geſchlechts, (3207 Haft, 91 jüdiſchen Glaubens). 52 
ftanden in einem Aiter unter zwöf Jahren 175 in 
einem Alter von 12 bis 16 Jahren, und 3071 hitten 
das 10te L bensjaht üderſchritten, Rückfällia waren 
1320 Vebrecher. Veruttheit wuden 2672; row. 


läuſig losgeſprochen 487; vill g ſrrigeſptochen 189. 


beim dellten Schuß war die Finſterniß bereits zu groß 


Algſten Mannes alter. 
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— 


Beznadigt, geſtorben oder durch Abolftlon von der Uns | geliſchen Pfareſteen landesherrlichen Patronats, rut daß das ganze eine unnütze Beſorgniß geweſen fil 


terſuchung befreit, end im Laufe d. J. 45. — Es iſt 
fetzt ein Jahr, daß das turch Cadincts O dre vom 5. 
Auguſt 1844 angeordnete mündliche Schlußver⸗ 
fahren in Etiminalſachen bei der ſummatiſchen Utz 
‚ teilung des hieſigen k. Criminalgerichts eingeführt wor⸗ 
den iſt. Die erſte Sitzung fand am 9. Jan. v. I 
ſtatt. Seitdem ſind in 96 Sitzungen 550 Unterſu⸗ 
chungen durch mündliches Schlußverhör und darauf ab⸗ 
gefaßtes Erkenntniß erledigt worden. — Am 3. Jan. 
Vormittags, erſchoß ſich im Tiergarten, in der kleinen 
Quer⸗Allee, ein Mann. Man fand dei ihm ein bes 
ſchrietenes Blatt: „Mein letzter Wille“ überſchrieben, 
worn er ein „ehrlich Begrädniß“ wünſcht, feinen Fein⸗ 
den vetzeiht, feire Freunde um ſtille Theilnahme bittet, 
da er nun endlich zu der bedürftigen Ruhe eingegangen 
fei, und zuletzt von iner hinterbliebenen Tochter herz⸗ 
chen Abſchied nimmt. Und wer iſt dieſer unglückliche 
Selbstmörder? Es iſt der Communallehrer B—I, der: 
fibe, welcher in den hieſigen Zeitungen fo warm für 
das Intereſſe der Volksſchullehrer kämpfte, und fo bes 
tedt eie Uozu änglichkeit ihrer kürgerlichen pecuniären 
Stellung nachwies. Dir Verſtordene fand im Erif: 
Die Ueſachen ſeines verzweifelten 
Tedes ſind unbekannt. 


Der D. A. 3. wird aus Berlin gechrieben: Baron 
Rethſchi d, der eine Hertſchaft in Oberſchleſien angekauft 
bat, macht Anſprüche auf das kirchliche Patronals echt, 
ſolches dürfte ihm jedoch nach den darüber beſtehenden 
Gesetzen nicht gewährt weiden, indem es auch die Bes 
rufung der Geistlichen in ſich begreift, 


Cammin in Pommern, 4. Januar. In det Nacht 
zum Aten d. ſtrandete ſeit Bez inn der Herbſtſtürme 
nunmehr das vierte Schiff an unſerer Küſte. Leider 
war unſer Strand in dieſem Jahre beſonders der Schau⸗ 
platz der traurigſten Ereigniffe, an welchen größtentheils 
wohl die immer mehr zunehmende Sprkulations æuth und 
Waghalſizkeit Schuld fein mag. In der erwähnten 
Nacht hörte man in dem Dorfe Lüchenthin an der Küfle 
das Hülſegeſchrel der Schifforüchigen auf dem ein Paar 
hundert Schritt vom Strande liegenden Dreimaſter 
„Marida von Memel“, welcher, mit Salz beladen, de⸗ 
tits in der Nordſee große Stürme au gehalten und 
dort durch Sturzwaſſer einen Mattoſen vom Bord vers 
loren hatte, dei Rügen auf den Sand gerathen war und 
das Steuer und wieder einen Matroſen verioren halte. 

ich dem Winde übergebend hatte es geglaubt, den Ha⸗ 
fen von Swinemünde zu erreichen, wurde aber von dem 
beftigften Stumm auf unſern Strand geworfen. — Es 
wurden ſogleich zur Rettung alle Anſtalten getroffen, da 
aber das genannte Dorf nur Bauern hat, jo mußten 
die Böte von den benachbarten Fiſcherdörfern Dwenow 
c. durch die Brandung herbeig ſchafft werden. Das 
erſte Rettungsboot langte, der wütt enden Brandung 
kotzend, bei dem Wrack an und lud vier der Unglückli⸗ 

chen ein. Auf dem Rückwege aber ſchlug das Boot 
dict am Ufer um und der Fiſcher mit zweien der 

5 Sauffdrüchigen wurden von den Wogen veiſchlungen, 
wit rend die andern zwei an's Land geworfen wurden. 
iht wurde, da es unmöglich war, in dem wülhenden 
Element dem Wrack zu nahen, aus dem nahe und hart 
un der Ste belegenen Gute Hoff die Rettunge kanone 
ebeigeſchafft. Der erſte Schuß gelang zwar und fiel 

Kugel dicht hinter dem Schiff in das Waſſer, doch 

das Reuungstau geriſſen. Die zweite Kygel fie. 
ung ück ich und zwar noch vor dem Schiff ins Waſſer; 


und man mußte die Unglücklchen, deren Angſt? und 
‚wulfe man eine ha be Meile weit hörte, in der 
uskaten, ſcman Winternacht ihrem Scickſal auf 
dem Wrack überlaſſ n. 6700) am dritten Mor en ſay 
man, wie ſich die ſechs Schiff brüchigen auf die Maſten 
geflüchtet und ſeſt geklammert batten, wo ſie wahrſchein⸗ 
lich die ganze Nacht in der Erſtarrung zuge:sacht, Die 
ettungs verſuche begannen von Neuem und mit raſtlo⸗ 
fer Todtiske.t; da die See noch gleich hoch ging, ‚fo wor 
wit Böten nichts zu machen. Die Sciffbrüc i en bans 
den eine Tonne an Taue, um dieſe an's Land ſchwim⸗ 
Win zu laſſen; aber ales mißlang; endlich fiel die drei⸗ 
Uhr te Kugel glücklich auf das Schiff, haftete aber auch 
bier nicht und wäre wider vom Saiff gefallen, wenn 
ſich nicht in die Takela ze verwickelt hätte. Jitzt 
biet man durch verschiedene Taue das Wrack m 
em Lande in Verbindung, die Unglücklichen mußten ſich 
ein vem Lande her trans pottirtes greßes Boat heran 
Beben und durch Stricke vom Wrack in daſſelbe hinab⸗ 
aſſen. Kaum war der letzte im Boot fo zog ein Theil 
et Tauſ nde, we ſche ſich am Ufer verſammelt hatten, 
an dem Tau des Bootes; bold ſchwebte dies hoch auf 
m Kamm der Welle, bald war es den Augen ver: 
runden, Endlich nahete das Boot dem Ufer und 
tlück ich waren die Uaglück. chen dem Waſſartode, j. dow 
an Händen und Füßen erfcoren, enttonnen. (Voſſ. 3.) 


Königsberg. (Ztg. f. Pr.) Der König hat in B.⸗ 
tigung der ungünſtigen äuß en Lage, in welcher 

fig, ein Theil der evangeliſchen Geiſtlichen befindet, be: 
finsmt, was ſchon der hechſeziae König vollſtändig aus⸗ 
lufüpren beabſichtigte, daß die Dotation derjenigen evan⸗ 


welchen ein geringeres Dienſlein kommen als 400 Thlr., 
verbunden iſt, bis zu einem Einkommen von dieſem Ber 
trage verbeffert werde. 


Königsberg, 5. Januar. (D. D.) So wie in 
Danzig, ebm fo ig tas veligiöfe Element hier jiet vor⸗ 
herrſchend. Wir leben in einer ſeyr bewegten Zeit und 
ſelbſt die durch die Staatszeitung fe eben zur öffentlichen 
Kenntniß gebrachten Landtags⸗Abſchiede haben zur Be⸗ 
ruhigung nur wenig beitragen können! — Zur Zeit iR 
unſer neuer Poltzei-Präfident Lauterbach nach Straß⸗ 
burg gereiſt, um feine ländliche Befigung zu verkaufen. 
Ein Beweis alfo, daß Herr Lauterbach in ſeiner jetzigen 
Stellung hier verbleiben, und nicht, wie Viele vermelnen, 
nur zur Probe, d. h. bis Oſtern und bis zur Ablöſung 
durch Herrn Ober⸗Praͤſidial⸗Rath Zander hier bleiben 
wird. In Stelle des nächſtens von hier ausſcheidenden 
Pollizelʒ⸗Raths Grabe, ſtrengen und peinlichen Vorſteher 
des Fremden⸗ und Paß Bureaus, bezeichnet man den 
Polizei⸗Rath Schulz aus Danzig. 


B Königsberg, 6. Januar. — Der Zwieſpalt, 
welchen der neulich Beſchluß der Börfenhalle 
zwiſchen Militale und Civil auf's Neue wieder 
lebendig gemacht hatte, iſt durch die geſtern anberaumt 
geweſene außerordentliche Verſammlung nicht aplanitt 
worden, da bie nach mehirſtüsdiger enragirter Debatte 
endlich eingeleitete Abſtimmung ſolche Unregelmaͤßigkelten 
im Gefolge hatte, daß fie für nichtig erklärt. werden 
mußte und elne Erneuerung derſelben bei der weit vor⸗ 
gerückten Abendzeit nicht mehr ſtattfinden konnte. — 
Unſer Polizei» Präfident Hier Lauterbach hat von dem 
Ober⸗Piöſidium den Auftrag erhalten, ſich nach Strass 
burg zu verfügen, um durch feine, aus ſeiner frühern 
Stilung als Landrath des dortigen Kreiſes erworbene 
Lokal⸗ und Perſonalkenntniß, bel Erforſchung des über 
Poſen und Weſtpreußen ſich erſtteckenden Complotts 
Belſtand zu leiſten. Auch if eine Schwadron Kürafs 
five von Deutſch⸗Eylau dahin dirigitt worden. Die 
Entdeckung des Complotts fol dem preußliſchen Gis 
ſandten in Paris zu verdanken und von daher die erſte 
Anzeige davon gemacht worden fein. 


** Thorn, 7. Imuar. — Den hleſigen Ereig⸗ 
niſſen kat man aus warts eine weit größere Bedeutung 
beigelegt, als fie im Grunde genommen zu verdlenen 
ſcheinen. Es heß, daß bei unt Exciſſe ſtattgefunden 
hätten, man ſprach von einer Verſchwörung, die hier 
zum Ausbruche kommen ſollte; doch erſte es if. nicht 
wahr und letzteres nicht erwieſen. In unſerer Stadt iſt 
es fortwährend ruhig geweſen. Der Hergang der Dinge 
ſelbſt war Folgender: Den 29. December Spät Abends 
wurden plöglich fämmiliche Wachen, die Hauptwache fo 
wie die Thotwachen, mit doppelter Mannſchaft verfehen 
unter die man ſcharſe Patronen verthellt hater; Patrouillen 
durchzogen darauf die Straßen, ohne jedoch auf einen 
Ruheſtöcer zu ſtoßen. Die Thore wulden geſpertt; jedoch 
wurde der Verkehr hierdurch nicht geſtört, Landleute Bas 
men ungehindert auf den Markt und ſelbſt dem Spa⸗ 
ziergänger öffnete man die Thore; nur wurde beim Ein⸗ 
gange eine vollſtandige Legitimation verlangt. Den 30 ſten 
früh ließ der Commandant zwei Kanonen ner ſt Pulver⸗ 
karren auf den Platz vet die Hauptwache fahren, und 
auch drei junge Polen, bie ſämmtlich als Volontairs dei 
dem hicſigen 33ſten Regimente dienten, und von denen 
einer Unteroffi,ier war, in ſtrenge Hofe bringen. Andere 
Verhaftungen haben ſeitdem nicht Rattgefunden. Jetzt 
ſcheint die Beſorgniß der hleſtgen Behörden ſich gelegt 
zu haben, denn die Kanonen hat man bereit wegfahren 
laſſen, nut der ſogenannte Blokadezuſtand, der im Grunde 
genommen, den hleſigen Einwohner wenig genirt, iſt noch 
nicht aufgehoben. Man if hier bereius der Meinung, 


obwohl man anfangs viel von einer Veiſchwörung und 
einem Plane der Verſchworenen unfere Stadt und Fe⸗ 
ſtung zu überrumpeln gefabelt hatte. Wäre dies der 
Fal, fo müßten doch auf dem platten Lande ſich irgend⸗ 
wie Unruhen gezrigt haben, die wegen der geringen Mi⸗ 
litairmacht in dem ſütlichen Theile unſerer Provinz, 
ſchwerlich bald hätten gedämpft werden können. 


d Poſen, 8. Januar. — Wir hatten vor einiger 
Zeit Gelegenheit, der 24ſten Sizung des „Prooinzial⸗ 
Enthaltſamkeits⸗Verein für die Provinz Polen“ beizus 
wohnen und müſſen geſtehen, daß wir unſere Meinung 
von der Natur dieſer Vereine gänzlich geändert haben; 
ohne gerade enthuſiaſtiſcher Verehrer dleſer Anſtalten zu 
fän, halten wir es doch für unſere Pflicht, das zeitungs⸗ 
leſende Publikum über den Irrthnm, als fiien dieſe 
Vereine religtöfer oder gar pietift fee Tendenz, aufzu⸗ 
klären; es fe denn, daß man die Ausübung des rein 
proktiſchen Ehriſtenthums in der Liebe zu allen Men⸗ 
ſchen, zu den Anhängern aller Gonfeffionen dafür hielte, 
indem es die Tendenz der Vereine iſt, einmal der Ver⸗ 
ſuchung an ſich zu widerſtehen, andererſelts aber in brüs 
derlicher Liebe den Mumenſchen dafür zu bewahren. 
Mindeſtens if die Tendenz des Pop ner, ſeit Februar 
1845 von Dr. La Roche geſtifteten Vereins eine Ten⸗ 
denz der allgemeinen Menſchenliebe, die ſich nicht allein 


* 


in der kräftigen, ächt volksthümlichen Rede, die derſelbe, 


mit Unterbrechung durch Vorleſung einzelner Fälle von 
halb 5 bis nach 7 Uhr am eiſten Feiertage vor einem 
Auditorium von 3—400 Menſchen hielt, die ſich auch 
in der Praxis bethätigte, da wie ſahen, daß Unter den 
18 neu hinzuttetenden Mitgliedern der vierte Theil 
Israeliten waren. Du in der letzten Verſammlung 18 
Perſonen, und in jeder der alle 14 Tage gehaltenen 
Verſammlungen eben fo viel und mehr zutraten, fo hat 
ſich dieſer Anfangs aus 50 Mitgliedern beſtehende Ver⸗ 
ein ſchon bis auf gegen 1000 e dn 
Wie gefagt, in der Rede, die wir gehört haden, kam 
teln pietiſtiſches Wort vor (wie könnte es auch in einer 
fo aus allen Religionsanſichten gemiſchten Verſamm⸗ 
lung). Das einzige, oft wiederholte Feldgeſchrer des 
Redners war: „Branntwein weg!“ Der Name des 
Dr. La Roche hat bei den Theilnehmein der Mäßig⸗ 
keitsgeſellſchaften ſchon einen guten Klang; er befand 
ſich bei der im Auguſt v. J. in Berlin ſtattgeharten 
Verſammlung der Deputirten der Mäßigkeitsgeſ uſchaf⸗ 
ten Deutſchlande, Schwedens, Dänemarks ic. Es wurde 
von den Deputirten ein General⸗Ausſchuß von 12 Pers 
ſonen zum ſpezlelleren Wirken in dieſer Angelegenheit 
gewählt und Herr La Roche befand ſich dei demſelben 
mit großer Stimmenzahl. Dieſe Zwölf ſollten ſich nun 
in Verbindung ſetzen und da die Berathungen fehr 
ſchwietig find, der großen En fernung wegen, welche den 
General⸗Ausſchuß trennen, hat Herr La Roche beſchloſſer, 
vom Januar d. J. ab das ſeit 1840 von ihm redi⸗ 
girte Blatt, zuletzt unter dem Namen „Mäßiskeits⸗ 
Herold“ bekannt, umzuändern, und unter dem Tre 
„General- Blatt für die Mäpigkeitsreform in Deutſck⸗ 
land“ zu einem allgemeinen Organ der Enthaltſamkalte⸗ 
Intereſſen unſeres Vaterlandes zu machen. De vielen 
Freunde des „Herold“ werden gewiß durch die aus, c⸗ 
breitetive Tendenz gewinnen und wir empfehlen das 
Blatt allen denen, die ſich näser mit dem Weſen der 
Enthaltſamkeits⸗Vereine dekannt machen wollen. Ohre 
der Sache Profelyten werten zu wollen, münſchten 
wir doch, daß man ihre Wirkſamkeit, die immer eine 
auſklärende iſt, von der des Putismus, die immer eine 
verfinſternde iſt, trennen möchte. Es find zwar faſt 
alle Pienſten Mäßigkeits⸗Mitglieder, weil fie keine Ait 
von Feſſel (und fie wiſſen bald eine F ſſel aus den 
jreimilligften Gelöbniffen zu machen). verſchmähen, um 
das Volk zu gängeln; aber lange nicht alle Mitglieder 
15 ) ae deren 
enſchen aus den F.ſſeln des Trunkes zu befreien, find 
Pietiſten. Gott ſei Dank! — Der 5 Br 155 
öfter erwähnte Licentiat W. hat verſucht, da all andere 
Mittel nicht recht anſchlagen wollten, unſete Cheiſikatec⸗ 
ten des Communismus zu verdächtigen und bemenkie, 
es ſei doch ein mahrhaft wunderbares Verlangen der 
Niukathollken, daß fie wollten, die Reichen und Woyl⸗ 
badenden folten ihr ſauet erworbenes Brot unnützen 
Bagatoaden umſonſt hingeben. Ferner behauptet der 
ehrenwerthe Har, die Chriſtkatholnken ſtellun es ihren 
Anhängen als cin Gebet Gottes hin, daß fie alle 
Fleiſch eſſen müßten, indeß doch gerade das Gegentbeil 
von Gott verlangt werde. Und da wundert wan ſich 
noch, wenn die Aufklärung unter Leuten, die ſo chen 
Kanzelvertcag bis zu Ende gläubig anhören, nicht forts 
ſchreitet? d ; 


Zweck es iſt, den 


(Meſ.⸗3.) Die Unterſuchung der del dem fatdeckt h 5 


Complott Betheillgten wird ia aller Sulle mit großem 
Eifer fortgeſcbt, doch verlautet noch wentg Sicheres üdır 
die Ergedniſſe. — Einen Inquiſtten het man ver ſuckt 
zu vergiſten. Es iſt nämlich geſtattet, den ne 
Lebensmittel zu virabreichen. Emes Morgens nun 


= 81 — 


bringt eine Dienſtmagd für den Einen Kaffee, - 2 2 n E N und rg erg ig verlaſſen, 
aun £ 1 es handle ier n omwohl um die Unte 
1 we N . En ‚ebenfalls erwachte kicchlͤche Leben zu größerer Starr: | drüdung — einzelnen Blattes, ſondern um 3 
f eſſelden ſonderbar und mach zeige. heit des Dogmas führt, indeß die Liede, das höchſte Ge⸗ zes Spſtem, um Regierungsmaßtegeln, wodurch die öf⸗ 
Die angestellte chemiſche Aaalpſe ergiebt, daß det Kaffee bot des Chriſtenthums, die Liebe, die Duldung predigt, adır | fentlihe Meinung, wie fie ſich durch ganz Deuiſchland 
eine Quaneiät Phosphor enihält. a freilich auch in Indiff renz ausarten kann, täglich minder ausſpreche, unterdrückt, der Zuſtand des Landes einer 
f 3 wird; — dies möchte wohl nicht ſchwer zu beantworten fein. | Partei üserlaſſen werden ſolle, welche den Geiſt der Zeit 
Köln, 31. December. (A. 3.) Einem Gerücht zur Die Gegenſätze werden fo ſchroff aneinander entgegen⸗ in längſt verlaſſene Bahnen zu bringen ſich bemühe, die 
folge, welches nicht ohne alle Wabıfheinlickiit if, deten, daß man Die Worm täalung berfeiben in bewirken | Unterdrüdung der Peeibet fih zum gie geß ot babe, 
Kühle kluge Beibbifäof Dr. Ela ſſen Aue ſicht Haben zum vergedlch bemüht fein: wi d, nament ich, wenn von ultra- die Grunpfäge der Religion, Liede und Eintracht nicht 
S Er de aueh erwählt zu werden, fo: montaner Seite auch noch politiſche Antipathien genäptt | kenne. Es fei dies die ariſtoktatiſch⸗jeſuitiſche Partei, 
bald überhaupt dort eine ſolche Wahl neihwendie wer: 
den follte, — Die neueſten Nachrichten aus Düſſeldoif 


werden. und dieſe wähne ſich jetzt am Ziele; auch ſei ſie am 

Ziele angekommen, nämlich an der Grenze des Gesees, 
beſtaͤtigen leider, daß ſowohl der Proſeſſor Leſſing als 
tie Maler Scheötter und Steinbrück dieſe Stadt ver⸗ 


an der Geenze ihrer Macht, denn er zweifle nicht, daß 

ſelchen Maßlegeln die öffentliche Meinung entſchieden 
entgegentreten, daß die Stimme der Bütger Sachſens 

nz d e N. Abenden werke dieſelden mißdilllsen und beſtrafen werde. Die Petition 

Unzureſchende Biſchäftigung und das allerdings nieder⸗ 

ſchlagende Geſühl ausländiſche Künflke wie de Bieſve 

und de Kepſer mit der Ausführung großer der Bran⸗ 


aus Roßwe en bevorwortete der Abg. Schaffeaty, der den 
denburgiſchen Geſchichte angehörenden Bilder beauftragt 


etſten beiden Rednern beitrat und nur in einem Punkte 
nicht ganz beiſtimmen könne; er habe ſich nämlich über 
zu feben, scheinen dieſen füt die Akademie gewiß höchſt 
ſchmir lichen Verluſt herbeizuführen. 


disfe Maßtegel der Regierung keintswegs verwundert, 
Kreuznach, 2. Imuar. (Elbf. 3.) Am 24flen 


ſondern fie vielmehr als nothwendige Folge des jetzigen 

Megierungsſoſtems länyft befürchtet. Wie das Syſtem 

des Foriſchritis ſtets zu Maßregeln des Fortſchrüts 

dränge, ſo führe das teactionaire Spſtem zum Gegen⸗ 

8 195 3 des . 5 vom Hochwald“ habe 

zum Verbete der „Sonne“ geführt und dieſes 5 

v. M. befand ſich in Ihrer Bellage felsender Artikel; teideüdung der Vaterlandsblätter ng a ber 

„Nach Aussage der in Potsdam verheiranheten Schwe dabei werde man nicht ſtehen bleiben, man werde alle 
ſter des Herrn Pfarrer Kerbler habe ſich ihr Bruder 
mit einem Mädchen in Süddeutſchland virlobt und die: 
ſelbe feinem: in Landeck wohnenden Water beielts vorge⸗ 
delt.“ Dies iſt eine reine Erfindung! Der Wahrheit 
gemäß iſt, daß Pfarrer Kerbler wohl noch lange nicht 
daran denken wird, ſondern immer der großen und mid: 


ſteiſinnigen Biätter vernicten und nicht ther ruhen, 
dis endlich duwpfe Kirchhoſsruhe in Sachſen herrsche. 

tigen Sache lebt, welcher er ſich mit ganzer Seele er: 

geben hat; dieſe iſt feine Braut 


Vom Niederrhein, 4. Januar, (Köln. 3.) Am 
ten d. M. ſahen wir den Martt der Stadt Crefeld 
gedrängt voll gepfäadeter Ackerpferde, umgeben von einer 
großen Menfgenmaffe. Es war abermals die Habe 
jener Bauetn, weiche für den Friemeisheimet Damm: 
dau zwangsweiſe verkouft werden ſollie. Die angeſetzte 
Verkaufe ſtunde wor 12 Uhr Mittags; indeſſen ereignete 
ſich hier der meikwürdige Fall, daß um halb 2 Uhr 
Nachmittags die Ericutiond- Behörde noch nicht erſchie⸗ 
nen war, weshalb der Verkauf nicht ſtuifinden konnie. 
Die unglücklich n Bauern find nun, ungeachtet man ſie 
vergebens nach Ciefeld deſa ieden hat und ihr Vieh auf 
den Märeten dee Städte Meuis, Uerdingen und Crefeld 
keine Käufer find, aufgefordert. worden, daſſelte nach 
dem einige 30 Wohnſtellen großen Dorfe Feiemersheim 
zu bringen, wo weder der k.tiaſte Martt, roch irgend 
ein Marktplatz vorhanden iſt. Hier foll die Habe jener 
Leute von denjenigen gekauft werden, welche den Frie⸗ 
mersheimer Damm hervorgerufen und von ihm auch 
wiklich Schutz haben, deren Intereſſe es daher erheiſcht, 
zum Baue deſſelben eine möglichſt große Anzahl von 
Contiibuenten heranzuzi hen. Inwieften ſolche Mittel 
erlaubt und mit der bekannten Humanität unſerer hohen 
Behörden in Einklang zu briagen find, hierüber wollen 
wir dem Urtheile des Publikums nicht vorgreifen. 


Was die Maß egel felbft betreffe, fo liege in ihr eine 
Mißachtung des Vo ks, diſſen Stimme mit der Stimme 
der Preſſe identiſch fei, Freilich weide ſich die Regie⸗ 
tung auf ihr ſermelles Recht berufen, allein er müffe 
auch dies biſtreiten, denn es ſtütze ſich nur auf eine 
Verordnung, keineswegs auf ein von den Ständen 
ſanctioniites Geſez, und auch dort würden für eine 
ſolche Maßtegel Gründe vorausgeſetzt, die man bei den 
Deut ſchland. ; Vaterlandeblättern vergeblich ſuche. Da durch dieſe drei 
Dresden, 7. Januar. (D. A. 3.) Durch einen 
Ges enſtand, der zwar nicht zu der eigentlichen Tages⸗ 
ordnung gehörte, deſſenuneacht t aber den größten Theil 
der Sitzungszeit in Anſpruch nahm, wurde die heutige 
Sitzung der II, Kammer eine der intereſſanteſten und 
lebendigſten, die während dis gegenwältigen Landtages 
ſtattgefunden haben. Es betraf dieſee Gegenſtard die 
von dem Miniſterium des Innern verfügte Einziehung 
der Gonceffion zur Herausgabe der Saächſi⸗ 
ſchen Vaterlandsblätter, und die Discuſſion hie:s 
uber wurde hitvorzeiufen durch eine auf der Regiſtrande 
befindliche Beſchwe de des Redacteurs und des Verlegers 
dieſer Zeitſchriſt, welcher ſich vier Petitionen um Zuruck; 
nahme dieſer Maßcegel, aus Diesen, Lichtenſtein, 
Zwickau und Roeßwe n, anſchloſſ n. Die Beſchwerde 
und die Petition aus Dresden waren durch den Arg. 
Todt eins ereicht und wurden von dieſem bevormortet, 
der zuvö derſt bemerkte, daß die ſe Urberreihung bereite 
früher erfolgt fein würde, wenn nicht bis heute Krantı 
heit ihn verhindert hätte, in dir Kammer du erſcheinen. 
As ir beim Jat resſchluſſe den Sitzungsſaal verlaſſen, 
habe er nicht geglaubt, daß ſein erſtes Wort in dem⸗ 
ſelden im neuen Jahre der Einführung einer Beſck werde 
gelten werde; er hate nicht erwaltet, daß die Regierung 
einem Journale, welchts eines ſo großen Leſerkreiſts im 
Volke ſich zu erfreuen habe, wie 4s bei den Vatetlands⸗ 
blättern der Fall gewefen, Hemmniſſe in den Weg le⸗ 
gen, noch weniger, daß ſie ein ſolches Blatt, das, ge⸗ 
achtet im Ins und Auslande, mit Einſt dahin geſtrekt, 
für Ehre und Sittlichkeit und Ausdindung des confli: 
turionelen Lebens zu wirken, unterdrücken werd. Daß 
diefe Unterdrückung gerade jetzt erfoljt, wo die Stände 
dier verſammelt ſelen, wo man voraus ſetzen mußte, daß 
Beschwerden darüber eingeten würden, ſcheine ihm als 
eine Verhöhnung der Landſtände, als eine Lähmung der 
Wirksamkeit der Kammern; «6 scheine ihm, als woll 
die Regierung damit ſagen: wir kümmern uns nicht 
darum, wir find im B. ſitze der Macht, mit tuein Sym⸗ 
patdien wollen wir ſchon fertig werden. Während zur 
Weipnacptszeit jeder Familienvater bemüht fei, den Si: 
nen tine Freude zu bereiten, habe die vätetliche Regie: 
tung Sachſens dem Land ein Weihnachtsgeſchenk mit 
einer Reactione maß tegel gemacht. Dieſe Maßtegel werſe 
ein trauriges Licht auf die Sache des conſtuuion ellen 
Lebens, auf die Zuſtände Sachſens überhaupt, und wer 
dieſe im Zuſammenhange betrachte, welde gehn müſ⸗ 
fen, daß die Regie ung dem Spſteme der Reaction nicht 
blos zueile, ſondern ſich bereits mitten darin bewege. 
Ec könne zu ſolchen Maßregeln nicht ſchweigen, ſonſt 
glaube er ſich an Denen zu vergehen, die ion hierher 
geſendet, und er wünſche, daß auch die Kammer ſich 
hierüber ausſprechen biftimme und energiſch aus prechen 
mö,t. Möchten auch die Feinde des Lichts triumphilen, 
daß es ihnen gelungen, zu firgen, ſo gebe er doch die 
Hoffnung nicht auf, daß auch eir ſt der ant rechende Tag 
triumphiten werde. Der Adg. Oberländer bevorwore 
tete die Peilclonen aus Lichtenſtein und Zwickau und . 
{bloß ſich Dem an, was der Abg. Todt ausge prochen. noch mehr zu verlängern. Dem Todi'ſchen Antrage 
Auch ihm ſcheine es, als habe die Regierung den Pfad dis FCoeriſ zung in ker Beilage.) 
edlen Conſervatiscnus, auf dem fie ſeit der Couſtilationn 7 Da dan Beat 


Straßethof, 4. Januar. (Ef. 3.) Heute ſahen 
wie Pfarrer Licht von Elberfeld durchkommen, welcher 
in Schlebuſch anweſend war, um eine Taufe in einer 
deutſchkathol ſchen Familie abzuhalten. Leider war die 
heilige Handlung vielſach durch Tumulte von gewiſſer 
Stite unterbrochen worden; wurde der ehrwürdige Geiſt⸗ 
liche auf dem Rückwege von einer Menge biraufchter 
Buden und Männer verfolgt. und er und feine Geleitet 
mit Steinen geworfen. Die Verhältniſſe laſſen sine 
Aafhetzung von gewiſſen Seiten vermuthen, indem die 
Hauptanfeinder ſtets zwiſchen dem tömiſch⸗ katholiſchen 
Pfarchauſe und der Schenke einhetliefen. 


nen ſämmtlich bevorwortet waren, aber detelig mehrt 
Abgeordnete als Sptecher ſich roch angemeldet batten, 
fo richtete der Präfident an die Kammer die Frage, ob 
fie u ünſche, daß hierüter eine eigentliche Discuffion ers 
öffnet werde? und nachdem dirſe Frage einftimmig bes 
itt worden, etttelt das Wort der Abg. Jani. Die 
Conceſſionsentz ehung der Vaterlandst lätter, demeikte er, 
fei eine bedaueiliche Maßregel, die er ſchon deshalb als 
ſolche bezeichnen müſſe, weil hierdurch die Beihelligten 
um einen Theil ihres Eigenthums gebracht wü den. 
Der Grund zu dieſen Maßregeln ſei in dem Nich tvor⸗ 
bandenſein eines Preßeſetzes zu ſuchen; fo lange man 
kein Pleßgeſet hade, ſtehe der Regierung kein anderes 
Mittel zu Gedot, einer gewiſſen Geſammtrichtung der 
Vom Rhein, 2. Januar. (Sp. 3.) Da der Ders an. e e e pr 


ein vom h. Cal Borromäus fo eben ein merlwäldiges 
eibens⸗ und Wirkungszeichen von ſich giebt, einen 
„Auftuf zur Bildung von Localvereinen“ in der Rhein⸗ 
und Moſel⸗Zeitung, ſo benutz ich den Anlaß, ia die 
wirklich bedeutende Sache etwas genauer einzugehen. 
Bekannt iſt es, daß der Borromäus⸗Verein im Laufe 
dieſes Sommers gegründet wurde, ju allernächſt um 
den Guſtav⸗Adolf⸗Verein nicht ſowohl zu coplten, als 
vielmehr um ihm ein kräftiges Gegengewicht zu halten. 
Der Freiherr v. Los und der Graf zu Fülſtenberg⸗ 
Stammheim waren unter feinen Stiftern. Es iſt nicht 
zu läugnen, daß die Wirkſamkeit des Vereins eine in 
mehr als einer Beziehung bedeutende, daß feine ganze 
Einrichtung, feine erfte Anlage eben fo ſchlau, als ſorg⸗ 
ſam berechntte iſt. Schon der Name war höchſt glück⸗ 
lich gewählt. Während der Guſtav⸗Adolfs⸗Vertin, fei: 
ner Berimmung wegen, in katholiſchen Ländern An: 
ſioß gab, als ein dem Katholicemus feindſeliger, war 
der neutrale Name des h. Carl Borromäus durchaus 
geeignet, jeden äußern Anlaß zu feindlichem, hindernden 
Entgegentreten zu beſeitigen. Auch die Statuten ſind 
mit detſelben Zurückhaltung und Vorſicht abgefaßt, und 
ungeachtet des Vielen und Mannigfaltigen, was ſich 
in fie hineinintetpretiten läßt, dürften die Wirkungen 
des Vertins bald ganz anderer Art fein, als man fie 
dieſen Statuten zufolge ſich hätte denken können. Das 
iſt freilich wahr, ein kirchlicheres Leben wird durch den 
Vetein geweckt werden, aber auch eine Unduldſamkelt, 
die in bürgerlicher und ſtaatlicher Beziehung die uns 
dlc osten Folgen haben kanaz eine Macht wird Her: 
“ angebilbet werden, die, weil ſie Über widenleſe und 
bünde Werkzeuge verfügen kann, die Zeiten der tömi⸗ 
ſ den Hicrarchie, wenn auch im geringeren Mafftate, 
ia das Gedachtniß rufen, und der weltlichen Gewalt, 
dem Staat, die größten Virlegenhe ten bereiten därſte, 
Os unter dieſen Umſtänden der Staat nicht wünschen 
ſollie, daß das kicchliche Leben nicht fo wachſe und baüh t 


E:nfureinf&reiten ‚nicht aber gegen eine allgemeine Ri 

gegen die Tendenz eines Blattes, — 8 
lau vertheidigte die Regierung gegen die ihr ee 
Vorwürfe, eben fo v. Bıfhmwig, Hierauf ergriff der 
Staats mimiſter v. Falkenſtein das Wott, um die Kam⸗ 
mer über den wahren Grund der Maßreael „die man 


fion zur Herausgabe der Vatetlan ü 
alle Zeiti&priften neueſter Zeit, n 1 2 Wu 
uf erteilt; man babe durch Ar dtozung der Goncefs 
ſionsentziehung, durch die Cenſur, ſeibſt mündlich, die 
Redaction ermahnt, die Rückſichten gegen den Stau, 
gegen den deutſchen Bund und gegen beſteundete Res 
gierungen nickt aus den Augen zu fıgen, Alles ſel 
verget lich geweſen, die Reyierung hade es nidt länger 
verantworten können, ein ſolches Blatt forıbiftehen zu 
loſſen, und fo habe fie fin, da alle Mittel, die Mer 
daction zur Vorſicht zu bewegen, frucht eos geblieben, 
endlich zur Conceſſionsentziehung genötigt gefehen, Wenn 
Übrigens geſagt worden fei, daß dieſe Zeitfchrift der Ach⸗ 
tung des Auslandes ſich zu erſteuen gehabt habe, fo 
erinnere er, daß fie «ben in den meiſten Staaten Deutfchs 
lands verboten geweſen ſei. Auch er wünſch⸗ ven Ders 
zen ein Blatt, das in wahrdaft liberalen Sinne tie 
Aufklärung des Volks ſich zum Ziele geſteckt hade; auch 
er halte es 15 ein Unglück, wenn ein Valk unniffend 
ſei, ader ein noch größeres Unglück ſei «6, wenn ein 
Volk irres eleitet werde. Die Vorleſung der Verord⸗ 
nung über die in Rede ſtehende Cenceſſionsentziehung von 
der Miniſterdank aus veranlaßte den Abg. Todt, den 


mer eingegangene Beſchwerde vorgetragen N 

dies eine Forde ung der Gerechtis keit, 3 5 
ordnung ſtehe Dem nickt entge zen. H etauf dabob sch 
der Aba. v. d. Pranig und ſt. Ute den Anttag, daß alsdann 
nach Vorleſung dieſer Beſchwerde, die Debatte üter dis 


cuſſion könne heute doch kein anderes fin, als daß die 


| 
j 
| 
1: 
| 


Redner die über diefen Gegenſtand vorliegenden Peritier ). 


gen einzelne Werte gegen einzelne Artikel könne wohl die 


fo hart getadeit, ins Klare zu fen, ie Re 
habe das Recht, Conceſſionen zu e e 


— — — 


Antrag zu ſtellen, doß nunmehr auch die del der Kam⸗ 


fen Gegenſtand geichleſſen werde; das Reſu tat der Dies 


Beſchwerde ciner Diputation übenwieſen wirde, und es 
ſei daher nur unnütze Zeitverſchwendung, die Debatte | 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 


mer vorgeleſen. Dagegen wurde gegen den Antrag des 
Adg. v. d. Planitz von mehren Seiten Einsprache ges 
than. Die Abgg. a. d. Winckel und v. Gablenz 
ſprachen dafür; fie machten hauptfächlich geltend, daß 
es ohne eine reiflichere Erwägung, ohne eine ſorgfälti⸗ 
gere Unterſuchung des Sachverhältniſſes nicht möguch 
ſel, fofort die reine Wahrheit herauszufinden, und die 
Debatte würde ohne Zweifel eine noch weitere Ausdeh⸗ 
nung gewonnen haden, hätte nicht der Abg. Klien den 
Antrag geſtellt, daß die Debatte über den Antrag des 
Abg. v. d. Planitz auf Schuß der Debatte geſchloſſen 
werde. Diefer Antrag wurde zahlteich unterſtützt und 
angenommen, worauf der Plan tz ſche Antrag zur Av⸗ 
fimmung kam und gegen 16 Stimmen ebenfalls Anz 
nahme fand; die Beſchwerde und die Petitionen über 


die Conce ſionsentziehung der Vaterlandsblätter wurden 


alsdann an die vierte Deputation überwieſen. 
Karlsruhe, 7. Januar. — Unfere beutige Zeitung 
bringt einen, dem Anſcheine nach haldoffictellen Artikel 
Über die Zuläffigkeit, des Antrags des Abgeordneten 
Welcker, „daß in den Abtheilungen eine Commiſſſion 
ernannt werde, um eine Adreſſe an Se. k. Hoh. den 
Großherzog zu entwerfen, in welcher auf angemeſſene 
Weiſe auf die Gefahren des bisherigen miniſteriellen 
Syftems und auf die Nothwendigkeit einer vollkommenen 
Beſchützung aller verfaſſungsmaͤßigen Rechte der Bürger 
hingewieſen werde.“ Es heißt in dieſem Artikel: „Die 
Wirkſamkeit der Kammern iſt durch die Verfaſſung bes 
fimmt, fo wie dieſe auch die Grenzen dieſer Wirkſam⸗ 
keit genau bezeichnet. Die Geſchäfts⸗Ordnung giebt fo: 
dann die Art und Weiſe an die Hand, in welcher dieſe 
Wirkſamkeit beider Kammern und jeder einzelnen aus⸗ 
geübt werden darf und muß. Daß die Kammern die 
ihnen gewährten Rechte in voller Ausdehnung zu wahren 
und überall nichts zu vergeben haben, was ihnen durch 
Verfaſſung und Geſchäftsordnung zusteht, bleibt unbe⸗ 
ſtritten; eben fo unzweifelhaft iſt es aber auch, daß fie 
in keinerlei Weiſe die Grenzen ihrer Befugniſſe und 
Rechte üderſchrelten dürfen. Jeder etwaige Uebergriff, 
jede einfeitige oder gar willkürliche Auslegung der ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen der Verfaſſung ſind von den Räthen 
der Krone entſchieden zurückzuweiſen. Es können mit 
einem Worte die Kammern einzeln und im Ganzen nur 
innerhalb der Verfaſſung und der Geſchäftsordnung ſich 
wegen; was darüber hinausgeht, ift vom Uncecht, und 
muß eben fo nachtheilige Fo gen herbeiführen, als wenn 


die Miniſter ſich Eingriffe in die verſaſſungsmäßlgen 


echte der Kammern erlauben. Wenden wir dieſe allge⸗ 
Meinen unbefteittenen Sätze auf den Antrag des Abgeord. 

elcker an, ſo entſteht zunächſt die Frage: iſt derſelbe 
durch die Verfaſſung oder Geſchäftsordnung begründet!“ 

iefe Frage verneint nun der Artikel der „Karlsruher 
ng“, und bezieht ſich deshalb auf die darauf hin 
Velenden Paragraphen der Verfaſſung und der Geſchäfs⸗ 
udnung. Dann heißt es am Schluſſe: „Die ſonſt 
liche Dankadreſſe ſollte benützt werden, um Tadel über 
das bisherige miniſterielle Syſtem gegen den Regenten 
daazuſprechen. Dieſer Weg iſt aber ungeeignet, weil nicht 
in der Verfaſſung gegründet.“ 

Höfingen, Großherzogth. Baden, 29. December. 
(Seedi.) Die Petition an den Eczbiſchof in Freiburg 
um s⸗Verſammlung wurde von 152 Bür⸗ 
gern von hiec unterſchrieben und dahin abgegeben. — 
Die von Conſtanz an den Eczbiſchof ergangene Petition 
wurde in der Pfarrei und Gemeinde Heiligenberg den 
Bürgern nie zur Unterſchrift vorgelegt, man glaust, daß 
ie Pfarrer eine geheime Inſtructton erhalten haben, 
daß fragliche Petit on nicht zur Unterſchrift vorgelegt 
werden darf. 

Mosbach, 3. Januar. (Karlsr. Z.) Heute iſt auch 
von hier die vlelbeſprochene Petition an den Erzzbiſchof, 
um Einberufung einer Bisthums⸗Verſammlung, mit 
zahlreichen Unterſchriften der katholiſchen Beamten 
und Bürger, nahe an hundert, nach Freiburg abgegangen. 

Heidelberg, 6. Jan. (Fr. J.) Der hiefige katho⸗ 
Me Kirchen⸗ und Stiftungsvorſtand, hat bereits in 
einer früheren, vom Geh. Rathe Mittmaier abgefaßten 

ingabe an den Erzbiſchof in Freiburg die Wünſche 
vleler hieſigen Katholiken, die Abhaltung von Synoden 
eireffend, ausgeſprochen. Ob nun derſelbe gleich eine 
abweiſende Antwort von dem Erzbiſchof erhalten, ſo 
wird der gedachte Votſtand jetzt doch eine zweite Ein⸗ 
Habe, deren Verfaſſer ebenfalls Hr. Mittermaier iſt, an 

Curie einſenden. Es will dieſes Collegium nämlich 
N es anwenden, um eine Reformation innerhald der 
otholiſchen Kirche auf gefeglichem Wege zu bewirken, 

d es iſt, wie verlautet, der Anſicht, daß wenigſtens 


1 
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Mg der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. | 
Montag den 12. Januar 1846. ar 22 u 


— 


deuiſche Bundesſtaaten die fernesen Einzaßlungen zu dem decken. Es iſt wohl kaum zu erwarten, daß ſie nach 
Bau unferer Feſtung an die Bedingung geknüpft hätten, Rußland ausgeliefert werden ſollten. 5 a 

die Feſtungs⸗Oderbaudiiection, beziehungsweiſe Major 225 

v. Prittwitz, ſolle ungeſäumt einen andern Bauplan aus⸗ > g * ank rei ch. 

arbeiten und der Bundesvetſammlung in Frankfurt a. M. 


vorlegen. 


Zutrauen macht ſie ſicher; das Frankfurter Haus Roth⸗ 
ein anderes Frankfurter Haus ebenfalls eine halbe Mill. 
ſogar in Ausſicht, daß das Kapital ſich auf 10 Miu, 


ſteigern wird. Fortan werden wir alſo hohen Dis conto 
nicht mehr zu befürchten haben. J 


Oeſter rel ch. 
Wien, 5. Januar. 


kung hinterlaſſen, es ſei denn eine gewiſſe Verſt mmung, 
von welcher er ſelbſt ziemlich befangen war. 


nicht mehr über Wien nehmen. 


ausgeſprochen haben. 


zuſchlagende Politik blicken. 
Huffiibes Reich. 


Gefangenſchaft 
Kriegern eingetroffen war. 


der Bergvölker 


und Aerzte unterſtützt werden, wenn fie auch nicht an 
dem eigentlichen Kampfe Theil neymen, den die Nation 


Italien angehörten, befinden ſich dort. 


italieniſchen Reiſe hier wieder angekommen und in dem 
Palaſte Lazlenki abgeſtiegen. 
den ſich die General⸗Adjutanten Graf Deloff, Adlerberg, 
Fürſt Menzikoff, Liewen und fein Leibarzt Dr. Enochin. 
Der Fürſt⸗ Statthalter und die höchſten Beamten des 
Königreiches bewillkommneten den Car. Des Abends 
wurde die Stadt auf polizeilichen Befehl erleuch⸗ 
tet und Warſchau war wieder fröhlich. Man 
ſpricht hier von einer Unterredung, die der Czar mit 
feinem Statthalter gehabt haben fol, und in welcher 
erſterer feine Unzufriedenheit über die kürzlich ſtattgehab⸗ 
ten Verhaftungen geäußert hätte. Leicht möglich, zumal 
da der Kaiſer ſich dei feiner vorletzten Anweſenheit hier⸗ 
ſelbſt jede Entdeckung einer Vecſchwötrung fürs künftige 
verbeten haben ſoll, einestheils weil durch ſolches Ver⸗ 
fahren die Gemüther der Unterthanen immer mehr er⸗ 
bittert werden, anderentheils well dadurch dem Staats⸗ 
ſchatze unnöthiger Weiſe bedeutende Koſten verurſacht 
werden. Welche Austede der Statthalter vorgebracht 
hat, weiß man noch nicht; ſo viel iſt aber gewiß, daß 
der Kaiſer gegen ihn ſehr ungnädig geftimmt iſt. Wir 
hoffen, er wird längere Zeit in unſeren Mauern weilen, 
und den Uebelſtänden, die in neueſter Zeit im König⸗ 
reiche ſich nur zu ſeyr bemerklich gemacht haden, nach⸗ 
forſchen und ſie entfernen. > 

Ueber die aus Rußland entwichenen poln. Prie⸗ 
ſter ſchreibt ein Correſpondent der Weſ.⸗Ztg. folgendes 
aus Berlin vom 4. Januar: Viel Aufſehen erregt hier 
die Ankunft von 14 poln. Prieſtern, die auf eine in 
der That wunderbare Wolle ihre Flucht aus Sibirien 
bewerkſtelligt, die preuß. Grenze glücklich paſſirt und 
ſich ett hier des Kartells wegen gemeldet haben. Vor 
2 Jahren wurden nämlich gegen 200 kathol. Priefter 
in Polen, die ſich geweigert hatten, zur griechiſchen 
Kirche überzutret'n, fetgenommen, nach Sibirien ges 
ſchafft, daſelbſt zu ſchwerer Zwangsarbeit verurthellt, und 
mit Knutenhieden und andern rohen Mitteln in einem 
fortdauernden Märtyrerthum gehalten. Vor etwa einem 
halden Jahre, dei Gelsgenheit eines hohen Kirchenfeſtes, 
gelang es den armen Duldern, der Wachſamkeit ihrer 
geiſtlichen Gefängnißwärter, die ſich detrunken hatten, zu 
entgehen, ſich gezenſeilig ihrer Feſſeln zu entledigen, und 
in die Wälder zu fliehen, von wo 73 von ihnen unter 
unendlichen Drangſalen mit ſichtbarer Leitung Gottes 
den Weg bis nach Polen zurückfanden und glücklich die 
Grenze überſchritten. Vierzehn haben ſich hierher ges 
wendet, die Übrigen. find direkt nach Rom gewandert. 


Hamburg, 5. Januar. (Brem. 3.) Die Disconto⸗ 
bank iſt fo gut wie begründet; das Zutrauen zu derſel⸗ 
ben iſt außerordentlich und allgemein, und eben dieſes 


ſchild hat durch M. M. Warburg hier eine halbe Mill., 
zeichnen laſſenz Jeder beeilt ſich zu zeichnen, es ſteht 


(D. A. 3.) Der Beſuch des 
Kaiſers von Rußland hat hier keine befondere Nachwir⸗ 


Es wird 
mit Beſtimmthelt verſichert, die Kaiſerin von Rußland 
werde bei ihrer Heimkehr aus Palermo den Rückweg 
Dem geweſenen Hei⸗ 
rathsproject entgegen fol ſich der Palatin von Ungarn, 
des Erzherzogs Stephan Vater, am nachdruckoollſten 
Nicht ohne Neugier mag man 
jetzt auf die von Rußland in den Donauprovinzen ein 


St. Petersburg, 4. Januar. — Aus Tiflis meldet 
man, daß dort kürzlich ein Transport von 25 aus der 
zurückkehrenden uf. 
Sie erzählen, daß die Tſcher⸗ 
keſſen von Landsleuten aller Nationen, Moslims, Polen, 
Italiänern, Ensländern, Franzoſen, in Herbeiſchaffung 
des Kriegsmaterials, im Ingenieurweſen, als Baumeiſter 


allein führt. Selbſt drei junge Leute, welche dem jungen 


9, Warſchau, 5. Januar. — Geſtern Nach⸗ 
mittag in der zweiten Stunde iſt der Kaiſet von feiner 


In ſeinem Gefolge befan⸗ 


Paris, 4. Januar. — Ein Blatt ſagt: die Köni⸗ 
gin iſt kränker als Manche glauben und das Journal 
des Debats meldet: Ihre Bruftflupion iſt feht bedenk⸗ 
lich; doch will man bel Hofe nicht, daß Bülletins aus⸗ 
gegeben werden. Alle Empfangsſeierlichkeiten des Zten 
find auf morgen und den 7ten verlegt worden. Auch 
dee König iſt nicht fo wohl, als alle Welt meint 
Leſen Sie doch die Stelle ſeiner Antwort an den Kam⸗ 
merpräſidenten, wo er ſagt: „Welchen Werth man auch 
immer meinem Leben beilege, ... meine Kinder werden 
das theure Unterpfand, Inftitutionen und Freiheit Frank⸗ 
reichs, treu bewahren.“ — In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer legte der Finanzminiſter La⸗ 
cave⸗Laplagne die Geſetzentwürſe für die Credite von 
1845 und 1846 und ſodann das Budget von 1847 
vor. Nach einigen allgemeinen Betrachtungen über die 
Lage des Landes, die er als befriedigend darſtellt, und 


über den Credit, deſſen letzthinnige Kriſis zum Theil dem 8 


nationalen Charakter zugeſchrieben werden müffe, erklärte 
der Finanzminiſter, daß er für dieſes Jahr eine Conver⸗ 
tirung der pCt. Rente für unzeitgemäß halt'. Der 
Marineminifter legte hierauf einen Geſetzentwurf für Be⸗ 
willigung eines Credits von 93 Millionen für 
Schiffsbauten und für Verproviantirung der 
Häfen vor. Die Vorlage dieſes Geſetzentwurfs drachte 
einige Senſation in der Kammer hervor. — Hr. Lher⸗ 
bette (ein Mitglied der Oppofition) beſchwert ſich, daß 
der Ptäſident Sauzet in der Neujahrsgratulation an 
den König ſich eines unconſtitutionellen Ausdrucks bedient 
habe, indem er die Kammer (figürlich) einen Hof ge: 
nannt habe, den der Monarch um ſich her verſammle. 
Sauzet explicitte, was er gemeint habe, und die Kam⸗ 
mer ging darauf über den conſtitlonellen Scrupel zur 
Tagesordnung. Auf Bericht des Deputirten Laſteprle 
wurde die Wahl des Deputirten Delzon wegen eines 
Fotmſehlers annullirt. — Die Hoffnung auf eine I:br 
hafte, wenn auch nicht gerade ſtürmiſche, Adreſſedebatte 
teltt ſehr in den Hintergrund. Das Cabinet Guizot ſcheint 
auf eine ſtarke und compacte Majorität, auf eine mir 
nifterielle Phalanx, rechnen zu dürfen. Die Aeußerun⸗ 
gen in den Büteaus bei der Wahl der Adreſſecommiſſion 
laſſen dermuthen, daß die Regierung keine ſcharfe Ans 
griffe zu beſorgen hat oder doch ſicher if, fie mit Er⸗ 
folg abwehren zu können. Die Débats ſchmeich eln ſich, 
es werde dieſes Jahr aus Mangel an entzündbaren 
Stoffen gar nicht zu parlamentariſchen Schlachten kom⸗ 
men. — Unter den Deputitten, welche bei der Adreſſe⸗ 
debatte das Wort nehmen werden, nennt man die Her⸗ 
ren Thiers, Berryer, Odilon Barret und 
Billault. b a 


In der Deputirtenkammer hat ſich eine Partei gebil' 
det, welche von einer Expedition gegen die Inſel Mada’ 
gaskar nichts wiſſen will. An ſhrer Spitze ſteht Hr’ 
de Las Caſes. 5 


Es haben ſich, wie man vernimmt, abermals zwei 
angefehene Legitimiſten, der Herzog von Guiche, ehema⸗ 
liger Großſtallmeiſter Carls des X., und der Graf von 
Bethiſp, mit der Julire gierung ausgeſöhnt. 

Der Journaliſten⸗Congreß nimmt allmällg eine ern⸗ 
ſtete Stellung an, als die Regierungsblätter gern ſehen 
mögen. Neun neue Journale haben ſich dem Congreß 
abermals angeſchloſſen. Darunter drei communiſtiſche: 
le Populaire, I'Union und la Fraternite. 

General Bourjolly, einer der thätigſten Führer im 


algieriſchen Heer, iſt ſeit elatgen Tagen auf Urlaub in 


Paris. 

Unter dem Juſtizpalaſte und dem Gefängniſſe der 
Conciergerſe finden jetzt eifrige unterirdiſche Nachſuchun⸗ 
gen ſtatt. Die Schildwachen hatten nämlich gemeldet, 
daß ſie von 6 Uhr Abends an und einen Theil der 
Nacht hindurch unter ihren Füßen in der Erde ein Ger 
räuſch hörten, als ob gearbeſtet würde. Man ſtellte fo: 
gleich Beobachtungen an und vernahm wirklich ein ziem⸗ 
lich regelmäßiges unteritdiſches Geräusch, as od Minen: 
gräbrr einen Gang unter der Erde Höhlen Man 
glaubte, Gefangene wollten auf dieſe Art bis zum Fluſſe 
durchbrechen, allein die genaueſten Unterſuchungen haben 
dieſen Verdacht nicht beſtäligt, fo daß das alle Abende 
wiederkehrende Geräuſch noch immer ohne Eiklätung ist. 
In den axriſtokratiſchen Salons herrſcht große Bewe⸗ 
gung in Folge des plötzlichen Verſchwindens einer gro⸗ 
ßen Dame des Faubeurg St. Honoré mit dem Sohne 
eines Huiffiers der Hauptſtadt. 

Ueber Hate find Briefe und Journale aus New: Dort 
vom 17. December eingetroffen. Der New-Vork-He⸗ 


rald will mäffen, es beſtehe das Project und ſei bereits 
in Anregung gebracht worden, die mexikaniſche Res 
publik in den Bund der vereinigten Staaten 
von Amerika aufzunehmen. Der New-York- 
Herald entwirft ein glänzendes Bild von der gewalti⸗ 


Es läßt ſich denken, daß die allgemeinſte Thelinahme 
für ihr trauriges Schickſal ſich kund giebt. Wir hatten 
Geltgenbeit, einen von ihnen, der dei dem Kopitular 
5 A. 3.) Seit einigen Tagen Herrn Brinckmann wohnt, zu ſehen und zu ſprechen 

t, daß die (oder einige?) nord⸗ und können die Narben bezeugen, die ſeinen Körper be⸗ 


— 


Vorerft keine andere Petition von den Mitgliedern der 


— Kirchengemeinde an die Curie eingereicht 
rde. 


Ulm, 3. Jan. 
heult hier das Ge 


— — — — —-—-—t 


werikaniſche Congreß 
Feet gut aufzunehme 


* 


thum, andererſeits erkläre es den Staat zu arm, um 


willigen. Commerce fis det es ebenfalls voll Wider⸗ 


Abdreßkommiſſion, die 


entwickelt, daß ein Kampf auf Tod und Liben bevor: 
ziuſtehen ſcheint. 


oder Schwache der Regierung mit derjenigen Rückſick ts: 


von 100,000 Piaſtern darm gefegt — wird bis Ende 


tator handeln laßt u ſ. w“ Der Miniſter⸗Präſident 


€ 


gen Republik, welche Meriko und die vereinigten Stas⸗ 
ten umfaſſen würden, ſchüldett den Meriftuern all. Vor⸗ 
theile, die ihnen eine ſolche Vereiniguß g biete, und ſchlleß 
wit der Aeußerung zuverſichtlicher Hoffnung, daß der 
o dm Raten mern, l den. 


en. Be, 


1 


Paris, 5. Jap. — Alle geſtelgen Blätter bre 
das det Kemmer vorgelegte Budget. Die Debats fin: 
den es notti lich ſehr befriedigend und heben. 88 daß 
dieſes günſtige Reſultat nur ein Eauanif m eh 
und Friedenspolitik.fel, deren ſich Sem 3 ſeit 7 Jah. 
ren, erftrut. Constitutionel dagegen ehauptet, das 
anftordemche Badget welde das ordentliche bald zer⸗ 
stören. Das Budget von 1846 babe auch einen Ueder⸗ 
Na det Dilionen auf dem Papiere nachge⸗ 
wieſen, det ſich jetzt ſchon in einen Ausfall von 10 Miu. 
verwandelt. National nennt das Dokument des Fi⸗ 
nanzminiſters eines der impertinenteſten“, daß die par⸗ 
lamentariſchen Annalen je aufgewieſen, da es ſchwarz 
und weiß zugleich ſei. Einerseits prahle es mit Reich⸗ 


die vom Volke verlangten Steuerherat ſetzungen zu bes 


ſprüche. In alltäglichem Optimismus beſangen, erhebe 
es ſich nirgends über die Mittelmäßigkeit. 
Ueber die Krankheit der Königin ſchweigen die Debats. 
Hr. Vitte wird. wahiſcheinlich Berichterſtatter der 
Ende dieſer Woche ihre Arbeit voll 


endet haben dürfte, 
Spanien. 

Madrid, 29. Diebe, (A. Pe. 3.) Ein neues, die 

tmalige polltiſche Lage des Landes bedrohendes Unge: 
witter hat ſich zuſammengezogen. Die ‚beiden Männer, 
welche das Ende der Heurfhaft Eipartiro's und das 
Unterliegen der demokcatiſchen Partei zur Thatſache er 
hoben, der eine duich kühnes Ergrelſen der Umſt inde 
und Woffenglück, der andere durch Herbeiſchaffung der 
zur Ausführung des Unternehmens erforderlich 'n kiin⸗ 
genden Mittel, mit einem Worte, der General Narvaez 
und der Banqzer Salamanca haben ſich, wie ich Ihnen 
bereits meldete, mit einander überworfen, Ligterer hat 
den ihm bingeſcheuderten Handſchuh aufgenommen, den 
Rubicon übeeſchritten und fo. gewaltige Anguffamiltel 


Die Waffe, deren er vor den Augen 
der Nation ſich bedient, iſt die periodifche Preſſe. Dos 
Blatt der Universal, das er in Verbindung mit der 
moderliten Oppoſitlons-Partei und ausgerüſtet mit den 
gewandteſten und ſpitzeſten Federn des Landes ſeit acht 
Tagen erſcheinen läßt, bildet eine Epoche in der Ge⸗ 
ſchichte Spanlens feit. der Vollſährigket der Königin. 
Es enthüllt die ei, entliche Lage des Landes, die Stärke 


loſigkeit, deten nur ein in alle Geheiraniſſe des Kabinets 
und des Hofes ſo tief eingemoihter Mann, wie Herr 
Salzmanca, obne Fuer ‚als Lügner dargeſtellt zu 
werden, ſich bedienen darf. Diefes Blatt, das an in⸗ 
nerem und äußerem Gehalt alle anderen hier erſcheinenden 
weit überflügelt — der Eigenthuͤmer hat eine Summe 


diefes Jahres in 40,000 Exemplaren umſonſt vertheilt 
55 dann zu einem Spottpreſs ausgegeben. Nachdem 
der Universal den Hetzog von Valencia von der ſchim⸗ 
mernden Hülle, mit der er ſeldſt vorzüglich in der ße 
teren Zeit ſich umgab, entkleidet und die Anſicht aus⸗ 
ſprach, daß er keinesweges der einzige, der unerſetzliche 
Mann wäre, für den er gelten möchte, fragt er: „Könnte, 
falls wir unſeten Zweck erreichten, die Ruhe des Landes 
im geriogſten erſchültert werden? Durchaus nicht! Die 
Furchtſamen, welche von der Revolution träumen und 
in jedem Aus rufe der Oppoſition einen Aufſtand erblicken, 
wögen HR. end Die Revolution ſiegt dann, 
wenn die Reglerung ſich auf nichts as die Bayonette 
fügt, wenn ſie felbſt den letzten ibrer Beamten als Dik⸗ 


‚Übertiug feine Vertheidigung dem fo eben von ihm an⸗ 
gekauften Ileraldo. Anſtatt aber die Behauptungen 
Salamancals, die einen großen Eindruck hervorgebracht 
haben, durch Gründe zu widerlegen, ſtieg dieſes Blatt 
zu Perſönlichkeiten hinab, indem es vorgab, der Oppo⸗ 
firion ines Banqulers läge nichts weiter als eine Bör⸗ 
ſenſpeculation und der Verdruß, die Miniſter der Königin 
ſeiner Vormundſchaft entzogen zu ſehen, zum» Grunde. 
Ungeſchickter hätte die Vertheidigung des Mimiſter⸗Pri⸗ 
ſidenten nicht geführt werden können. Seine Haupıftüge 
fi det Generel Narvacz für j:gt in dem neapolitaniſchen 
Heiraths⸗ projekte. Denn da ohne ihn dieſe Angelegen⸗ 
heit schwerlich zur Ausführung gebracht werden kann, fo 
werden ſowohl die Königin Cor ſtine, als auch das fran⸗ 
zöſiſche Kabinet Alles aufbieten, um den General an 
der Spitze der Regierung zu erhalten. Auf der anderen 
Sr weiß aber auch Salamanca ſich deſſelben von der 
Nation fo übel aufgenommenen Vermähtungs Projekts 
a8 der ſchärſſten Waffe gegen ‚feinen Feind zu bedienen. 


Grofbritannien. i 


London, 3. Zumuar,.. Haut Nachmittag empfing Z. 
Mo. die Abgeordneten der Londoner und Dublinee 
Sladtbehörden, welche dit zollſteit Einfuhr des Gelrel. 


miſſarlen bei dem Eibſeſter Chriſtenſen 


Brandverſicherungsverelns der beweg 


Fortſetzung der Verſammlung ein, 


des Kaiſers Antwort bekannt 


1 des trbitten. Die Abgeordneten, etwa 180 an der] Einzelnen den Vorſtelungen des Popſies und mehrerer 
z Im on zum Beſten diefeb und 


ſich mit einem Ektrazuge nach Sſongb, 


ein groß is Frühſtück eingenom⸗ 
dei der Audienz 


ahl, begaben ſich m 
ar 18 Aud enz, 
men wurdt. Mehrere Miniſter waren 
gegenwärtig. 
ſcheinlichſte unter den vielen in Umlauf ſeienden Gerüch⸗ 
ten, nicht als einer, der vorgeſchlagen werden wird, ſon⸗ 
dern als einen, der vorgeſchlagen werden kann, aus⸗ 
drücklich noch dazu erklarend, „derſelde beruhe nur auf 
Schlüſſen, wie die äußern Anzeichen fie erlaubten, aber 
keinesweges auf irgend einer, direkt oder indirekt aus dem 
Cabinet herſtammenden Nachricht.“ Der ſe in Bezug 
auf ſeine Glaubwürdigkeit verklauſulfrte Plan lautet wie 
folgt: „Die M niſter, ſagt man, werden eine Reduk⸗ 


tion der Einfuhrzölle auf Korn auf einen rein 


nominellen oder doch nur wenig mehr als no⸗ 


minellen Fuß nach Ablauf einer gewiſſen Periode, ſage 


5 oder 7 Jihre, volſchlagen. Zu dleſer Reduktion fol 
durch eine jährliche Verminderung während der erwähn⸗ 
ten Periode gelangt werden, indem man mit einem feſten 
Zoll, zwiſchen 15 und 20 Schilling, deginnt und den⸗ 
ſelben jedes Jahr um zwei Schillinge abnehmen läßt. 
Es ſei z. B. das Maxlmum für 1846/47 18 Schilling 
fo wire es 1847/48. nur 16 und. fo ginge es jedes 
Jahr fort, bis es am Ende der angenommenen Periode 
auf 4 Sch. herabgekommen wäre. Andererſelts wird 
vermuthet, daß als Entſchädigungsmaßregel für die Agri⸗ 
kulturſſten die Laſt der Armen⸗ und Geafſchaftsſteuern 
den konſolidirten Fonds zugerwisfen, die größere Belaſtung 
dieſer Fonds aber durch eine beträchtliche, Erhöhung der 
Eigenthumsſt ' uer gedeckt werden wird. Zugleich mit 
dleſem Plane trägt man ſich aber auch unabläffig. mit 
der Erwartung, daß ſehr bald nach Eröffnung des Por⸗ 
laments bie Häfen für völlig freie Eir fuhr fremden Ge⸗ 
treides bis zum 1. September geöffnet werden ſollen, 
zu welcher letzteren Epoche erſt die Wiikſamkeit des 
neuen Geſetzes beginnen würde.“ Intereſſant iſt nun 
noch, daß der Standard, der eben fo ſehr und vielleicht 
noch mehr Organ der Agrikulturiſten⸗Partei, als des 
Peelſchen Kadinets if, und letzteres kelnesweges quand 
méme vbertheidigt, ſich mit dirfem Plaue ziemlich zu: 
frieden erklärt und ihn „das beſte Aequivalent, das für 
das gegenwärtige Gefeg erwartet werden könnte,“ nennt. 
Es entſchlüpft ihm zugleich das wichtige Geſtändniß, 


daß er an der Möglichkeit eines für Kornſchutzzölle 


ünſtigeren Minifterlums zweifelt. 

5 305 der verwichenen Woche wurdem 5000 Unzen 
Silberbarren nach Hamburg, und eben fo viel nch 
Rotterbam; nach letzterem Orte auch 
Silbermünzen verſchifft. 

Die älteſten Steleute erinnern ſich nicht eines fo an⸗ 
dauernden Sturmwerters, als in dem letzten Monate 
geherefcht. Die Berichte von allen dadurch veruſachten 
Unfällen find herzzerteißend. Gegen 90 Schiffe ſiad 
mindeſtens an unferen Küſten untergegangen. Seht bes 
dauert wird das Schickſal zweler Dampſſchiſſe, des 
Dämpfers St. David, der zwiſchen Havre, pe 
und Liverpool fuhr und des Tom Bowlim. Letzteres 


lich in dem Sturm unter und s Bor 

nen Tod dabei, an die Küſte von Fecamp wurden Reſte 

ihrer Ladung hingeſchwemmt; auch die Leiche des ‚Inge: 

niried‘ ward an der Küſte aufg fue 

N f an e mar k. „ 
Kopenhagen, 3. Januar. — Am 27ten v. M. 

waren Bauern in ihrer Eigenſchaſt als Kirchſplels⸗Com⸗ 


PR ein 
um von Amts wegen lichen Güter für die 


Allein in der Mitte 
Hardesvogt, Juſt zrath 
e ein Vetbot wider die 
ſich auf in Schreiben 

verlas, und nach welchem 
2 und ſich Jeder nach 


fammelt, 


kleineren Landbeſitzer zu wählen. 
der Verſammlungszeſt trat der 
Lynge, aus Holbek ein, und legt 


vom Amte berufend, 
ſie ſich ſofor! zu trennen hätten ach 
Haufe begeben sollt. Sie leisteten Folge. Pen a 
in Wemwetofte hat für d eſen Winter buch Einladung 
der Umgegend (worunter 

an Bewohner des Octes und enteo zum K. 
keine Bauern) geſellſchaftliche Zuſammen if 1 er 15 
tenſpiel und Abendeſſen in feinem Haufe für einmal die 
Woche zu Stande gebracht. Der Pollzeimeiſter in 
Störehedinge, Kammerjunker Bülow, machte den Ders 
ſuch; ſolche durch Anwendung des bekannten Kanzlei⸗ 
Eitculats wider Bauernverſammlungen zu verhindern, 
was jedoch vom dortizen Amte nicht ratihabirt worden. 

t \ ta 1e 8. i 

Mam, 28. Diet. (D. A. 3); Die Müctebe des 
tuſſiſchen Geſandten Buten eff von Florenz am 25. De, 
bis wohin er den Kaiſer Nicolaus geleitet, wund wohl 
nie von fo vielen Lendsteute mit ſo bange Sehnlucht 
erwartet als diesmat; denn der Mimiſter ſollte von dort: 
her den kaiſerlichen Beſcheid auf die 
wegen Glaubens wechſels in freiwelligem oder aufgenö⸗ 
thigtem Exil tebenden ruſſiſchen Familien an den Kater 
gerichtete Bittgeſuche um Zurückgabe ihtes confiscirten 
Eigenthums mitbriagen. Auch Polen waten unter den 


Supplicanten; der Papſt ſelbſt hat, wie ich verſichern 


darf, ihre Sache be m Abschiede des Kalſerg zu gutem 

Ende zu fördern geſucht. Stit geſtern iſt Einiges von 
geworden; fie winfahet im 
7 0 * 


Der Standard giebt folgenden Plan als Be 


68 000 unzen 


von zahlreichen hler 


Herr E. 


le zum 2 i jenes Ruſſen und Pos 
len, die ihr Vaterland verloren, weiſt jedoch die Reha⸗ 


| 
| 


8 


— 


4 
gewünſcht worden, als nicht zeitgemäß zurück — Lebens 
diger Mittelpunkt aller in Sachen der Partei nach Nom 
kommenden deutſchen Katholiken iſt jetzt der als Schriſt⸗ 
ſteller in den hiſtoriſchen Fächern det Theologie und. 
Canoniſtik bekannte Dr. Auguſtin Theiner aus 
Breslau. Und man muß bekennen, daß, wer ſich an 
ihn behufs der Erlangung von Dieſem und Jenem 
wendet, aufs berathen IN, denn Theiner hat zum Papſte 
Zutritt nach Belieben und derſelbe bedient ſich in wich?“ 
tigen, nicht Deutſchland allein betreffenden Fragen des 
guten Raths von Pater Theiner. Wie faſt deiſpiellos 
das Wohlwollen des Papſtes gegen ihn, einen Fremden, 
if, mag unter Anderm bewelſen, daß man ihm die un: 
gehinderte Benutzung ſämmtiſcher im geheimen Archlo⸗ 
dtponirten diplomatſſchen Cotreſpondenzen mit der Curie 
geſtattet. Zu welchem Zwecke, davon zeugen feine zahl⸗ 
reichen jüngſten Pudlikatſonen. Es iſt ein eben fo. ver: 
breitrtes, als auch von Wohlunterrichteten geglaubtes 
Gerücht, baß Theiner in Kurzem mit der Kardinals 
würde bekleidet werden ſoll. (2) 

Von der italieniſchen Grenze, 30. December. 
(M. J.) Die neueſten Briefe aus Rom n ſich 
ziemlich nüchtern über den Beſuch des tuſſiſchen Kai⸗ 
ſers und deſſen muthmaßliche Ergebniſſe aus, So des 
Schreiben eines hohen kirch lichen Würdenträgers, wel⸗ 
ches bier in Abschrift circultrt, und worin mit dürren 
Worten ausgeſprochen iſt, daß man keine großen Hoeff⸗ 
nungen auf eine nachhaltige Veränderung des ſeit 
länger als 15 Fahren durch politſſchen und teligiöſen 
Fanatismus in Rußland und Polen verkörperten Vers 
folgungsſyſtemes hezen dürfte. Auch ſei gar nicht die 
Rede davon gewefen, das Unrecht, was bis jetzt ſchon geſchehen, 
wieder gut zu machen, und nur für die Zukunft ſeien 
einige Zuſtternngen gemacht worden. Man hatte den 


— 


Kaiſer in Rom nicht wie anderwärts mit den ausge⸗ 


meſſenen Würde, ja mie kalter Höflichkeit empfangen, 
was auf ihn einen eigenthümlichen Eindruck hervo'⸗ge⸗ 
bracht haben ſell. In dem perſönlichen Verkehr mit 
dem Papſte rar er voller Fetundlichkeit und Ehrfurcht, 
odwohl er auch hier in feinen Verſprechungen und Zus | 
fiherungen eine große Zurückhaltung und Vorſicht an 
den Tag lezte. Ganz anders aber war feine Sp ache 
in den Verhandlungen mit den Curdinälen; hier ver⸗ 
hehlte er nich, daß er den Katholizismus in Polen ſür 
ein revo utionaires Element halte, das ſich namentlich 
in der neue ſten Ze t an allen ſtaatsg fährlichen Unternehmun⸗ 
gen bethelligt habe, Namenilich ſprach er feinen Uns 
muth gegen den Klerus aus, welcher bei verſchledenen 
Gelegenheiten das Vork zum Ungehorfam und zur Wis 
derſetzlichkeit verleit t: habe, und fügte be! daß er der⸗ 
gleichen nimmer dulden werde, daß es in dien R ide 
keine andere Autorität gebe, als ſeine elgene Gleiawohl 
werde er fein Möslichſtes thum, um die römische Kick, 
und ſeine katholiſchen Unterthanen zu ſchützen 1 
hoffe er die bisher über einzelne Punkte wiſchen 158 
heiligen Stuhle und feiner Regierung deftshenden Dfe 
tenzen zur Zufriedenheit St. Heiligkeit" erledigen zu 
tönen. Nach dieſen Aeußerungen dürfte wohl * 
nächſt ein Vortrag zwiſchen Rußland und der Cute u 
Stande kommen, welcher hauptfächlich die Beſ zun v r 
Biſchofsſtuhle, die theilweiſe Aufhebung des a 5 
welches allen und jeden Verkehr mit Rom un Br 
u. ſ. w., zum Gegenftante haben fol. Od und 5 
welt aber eine foldhe Webersinkunfe tuſſiſcherſelts zur Aus⸗ 
führung gelangen wird, muß die Zukunft lehren. — In 
den tömiſchen Legationen if eine jelweilige Ruhe eins 
getreten; doch kommen noch immer vereinzelte Ver haf⸗ 
tungen vor, welche auf Befehl der auß tordentlichen 
Unterſuchungs⸗ Commiſſion vorgenommen werden. Die 
Geſängniſſe und Feſtungen find fo Üverfült, daß man 
an vielen Oiten neue Localitäten zur Unt ebringung det 
polliuſchen Gefangenen einrichten mußte. Es beift nur, 
daß die im Auslande weilenden  ttalienifchen Flüchtlinge 
die Ausführung ihrer Plane bis zum Früh⸗ 
. verſchoben haben, bis dahin follen alle Vor⸗ 
ereitungen zu einer Schilderhebung im Großen geirof⸗ 
fen werten, von vielen Seiten wird aber die Befürch⸗ 
er ausgeſprochen, daß bereus der Carneval wieder 
Arad zu neuen Unruhen geben möchte. Jedenfalls iſt 
8 e . eitie Heff nung, wenn man glaubt, daß duch 
3 n oder in ähnlicher Meife noch 
5 aßtegeln die Ruhe dauernd hergeſtellt 
N Griechen lan d 

Athen, 21. Otcembet. (A. 3.) Die Diebſtahls⸗ 
angelegenheit hat folgenden Verlauf genommen. 
Noch Sonntag Abend befahl Se. Majeftät feubſt die 
Dienſtentſetzung des Polizel⸗Kommiſſalrs Janakos Ky⸗ 
r akos. Bei angeſtellter Hausſuchung fand man bel 
ibm 16,000 Drachmen baares Geld, 99 Dietriche, 15 
Schinken u. dgl. — Der Volksfreund theilt mit, daß f 
Lyons von feinem Kabinette den Befehl erhal⸗ 
ten, alle Kommunikatlonen mit dem gegenwärtigen Ml⸗ 


ſuchteſten Schmeicheleſen, ſondern mit einer gewiſſen ge: | 


theils in der Oder, 


die Fer mant 


In dem keäftigſten Mannesalter ſtehend (der Verſtor⸗ 


unter furchtbarem Erbrechen, welches auch ſein Leben 


8 Salbſtmörder, 


niſterlum abzubrechen. Man will wiſſen, Herrn Ko: 
lettis laſſe dieſes drohende Mißgeſchick ziemlich gleichgültig. 
Eine tuſſiſche Note hat der hieſige Geſchäftstäger, Herr 
Perſiani, von Palermo erhalten, die, der Oppoſition 
nach, ihm befehlen ſoll, ſich der engliſchen Politik an⸗ 


zuſchließen. 
8 Osmaniſches Reich. 
Alexandrien, 20. Dec. (D. A. Z.) Die viel be⸗ 


ſprochene Hochzeit Ktamil⸗Paſcha's mit einer Tochter des 


Vicekönigs hat geſtern in Kahira ſtattgefunden, trog dem, 
daß die ganze Familie gegen dieſe Heirath ſich ausge⸗ 
ſprochen hat. Die ungeheure Summe von 2 Mill. 
Thlr. in für den Brautſchatz aus gegeben und auf die 
ſchändlichde Art: vom Volk erpreßt worden. Klamil 
Paſcha wird aber, vielleicht aus Vorſicht, weil der Vice: 
könig beute oder morgen ſterben kann, ſogleich nach den 
acht Tage dauernden Feſtlichkeiten in Kahſra, wozu alle 
Europder vom Paſcha Einladungen erhalten, ſich nach 
Konſtantinopel begeben und daſelbſt, wie es heißt, we⸗ 
nigſtens für einige Jahre verbleiben. — Eine faſt un⸗ 
glaubliche Sache für Jeden, der den Fanatismus des 
Muſelmanns kennen gelernt hat, iſt, daß Mohammed 
Ali, ſetnen Prieſtern und vielleicht dem Sultan ſelbſt 
zum Trotz in der Citadelle von Kahira den Saal, wo 
des Sultans vorgeleſen wurden, zum 
Theaterſaal umgeſchaffen hat. 


Miscellen. 

Berlin. Am 8. ſtarb hieſelbſt nach kurzem, aber 
ſchmerzvollem Krankenlager, an den Folgen einer Darm: 
verſchimgung, der Geh. Ober⸗Tribunalsrath, ord. Prof. 
in der juriſtiſchen Facultät, Dr. Georg Feledr. Puchta. 


dene iſt 43 Jahre alt geworden), eteilte ihn der Tod. 
Ee hatte feine Wohnung geſund verlaſſen, und kehrte 


endete, dorthin zurück. Vor 3 Jahren aus Leipzig auf 
Savignp's Lehrſtuhl hieher drrufen, wurde er am 6. 
April 1844 Mitglied: des höchſten Landes gerichtshofes, 
ſpater auch des Staatsraths, und der unter dem Vor⸗ 
ſite des Juſtizminiſters Dr. von Savigny beſtehenden 
Gesetz Commiffton. Die Rechtskunde vertlert in dem 
Verſtorbenen einen ausgezeichneten Jünger, welcher ſich 
als Romaniſt größe Verdlenſte erworben. a i 
Bertin, 9. Jenner. — Ueber den ſchon kurz ers 
wähnten Vorfall in der Domkirche berichtet der „Pu⸗ 
bliciſt“ Folgendes: Am Sonntag den 4. Januar Mit⸗ 
tits gegen zwö ff Uhr erſchien während des Goitesdien⸗ 
ſtes in der Domkirche plötzlich ein Mann, bekleidet mit 
einer weißen Jacke, eine weiße Mütze auf dem Kopfe und 
eine weiße Schürze vor. Eine Bibel in der Hand und 
unter lebhaften Geſten, begann er mit heller durch rin⸗ 
gender Stimme: „Kommt her, Alle, die ihr mühfelig 
und beladen feid; ich will Euch erquiden mit dem rech⸗ 
ten Manna det Heten!“ Die ſo jäh in ihrer Andacht 
deftörten Berſammeſten mochten in der Beſpürzung feine 
Worte nicht verſtanden haben, denn bald verbreitete ſich 
der Ruf „Feuer“ und Alles eilte den Ausgängen zu, 
wo bald ein fürchtetiiches Drängen entſtand, ſo daß Kieis 
ber zeriffen wurden und Frauen in Ohnmacht fielen. 
Der Urheber dieſts Tumults war inzwiſchen von zweien 
Bürgern feſtgenommen und der Polizei zugeführt worden. 
Hier ergab ſich bald, daß er wahnſinnig ift. Ee hält 
fi für Chiiſtum, der die Wett erlöſen und alle Uns 
Äubigeh bekehren wil. Der Bedauenewerthe IN ein 
er war noch bis zum Sonntag Vormittag in der 
Nicht eines gräflichen Hauſes beschäftigt. Was die 


FTagesgeſchichte. 
Breslau, 13521 n der beendigten Woche 


find (excl. eines tobtgebornen Knaben uad eines Selbſt⸗ 


mörders) von hieſigen Einwohnern geſtorden: 31 männ⸗ 
liche und 27 weibliche, Überhaupt 58 Perſonen. Unter 
diefen farben: An Abzehrung 7, Bräune 1, Blutſturz 
1, Gebirnentzündung 2, gaſtriſchem Fieber 2, Zehrſieber 
2, Keuchhusten 1, Krämpfen 12, Magenkrebs 1, Les 
densſchwäche 2, kungenlähmung 1, Schleim ücht J, 
Scharlach 1, Schlagfl 4 Suckfluß 2, Lungenſchwend⸗ 
ſucht 9, Unterleibsleiden 2, Verbtutung 1, Waſſerkopf 
1, allgemeinet Woſſerſucht 3, Bauchwaſſerſucht J. 

Den Jahten nach defanden ſich unter den Verſtot⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 16, von 1—5 J. 10, von 
510 J. 2, von 1020 J. 4, von 20-30 J. 5, 
don 30—40 J. 2, von 40—50 En 2, von 50 - 
— J. 9, von 60—70 J 4, von 70—80 J. 3, von 

„alt 1. 3 

Sen find auf der oberen Oder hier anges 
kommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 11 mit Stelnkohlen, 
und 9 mit Brennholz. . 

Im Laufe dis vorigen Jahres ſind hier 59 Perfonen 
theils in der Ohlau verunglückt, 
davon wurden 10 lebend gerettet, 39 aber, wotunter 

anden im Waſſer ihren Tod. Außer⸗ 
dem ſind noch 11 menſchliche Leichname aus der Oder 
und Ohlau gezogen worden, welche von ſtromauſwärts 
liegenden Gegenden angeſchwommen waren. 


* Breslau, 10. Januar. — Dir Rhein. Beob. 
der, nebenbei geſagt, von Mujape an in einen f 


Schleſiſcher 


olöffalen | =) @eiephter Big mörgeh 
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merkwürdige Fikcton ſo plötzlich in ihm hervorgerufen 1 nommen. Dleſes Mittel wendet die hieſige Pole oft ; 


haben mag, iſt bis itzt nicht aufgeklärt. 

(Beitr.) Die Aufhebung unſerer Bordelle iſt zwar im 
Allgemeinen, wie voraus zu fehen war, völlig friedlich 
vorübergegangen, aber fie iſt doch noch am 3. d. M. 
Gegenſtand eines kleinen Auflaufs geworden. An dies 
ſem Tage Hıtte ſich nämlich eine verhältniß mäßig bedeu⸗ 
tende Zahl von den zur Fortwelſung beſtimmten früheren 
Bewohnerinnen ber Bordelle im Paßdllreau eingeſun⸗ 
den, um dort die erforderlſchen R ſedokumente in Ems 
pfung zu nehmen. In Folge deſſen hatte ſich eine ſolche 
Menge Neugliriger der dem Paßbüredu verſammelt, daß 
man ſich veranlaßt ſah, zur Abwehr derſelben Militair⸗ 
8 5 auszustellen und die Dienen nur einzeln zu ent⸗ 
laſſen. Die Schaar der Neugierlgen harcte mehrere 
Stunden hindurch unermüdlich zus, indem ſie wahr⸗ 
ſcheinlich glaubte, daß der Abgang der Dirnen in einem 
förmlichen Auf zuge erfolgen würde; dann zerſtreute fie 
ſich allmählig, ohne irgend einen Exteß begangen zu ha⸗ 
ben. Jeder der beterffenden auswärtigen Dirnen if por 
ihrem Abgange noch zu Protokoll eröffnet worden, daß 
gegen “fie eine drelmonatliche Ardeitshausſtrafe verhängt 
werden würde, wenn ſie jemals nach Berlin ohne vor⸗ 
der eingeholte Eclaubniß zurückkehren ſolle. Von den 
Inhabern der Bordelle werden einige als Mentiers noch 
vorläufig auf ihren Grundstücken verbleiben, einige wer⸗ 
den in andern Gegenden der Stadt Schankgeſchäͤfte ‚ans 
legen, einer derſelben begiebt ſich auf fein Gut. „Webers 
haupt ſind faſt alle dieſe Leute mehr oder weniger wohl⸗ 
habend, da ihr Geſchäft ſtats ein hoͤchſt einträgliches ger 
weſen iſt. Einer der Wirthe hat ſeine ſämmtlichen Dir⸗ 
nen nach Hamburg geſendet und ‚wird mit einem dotti⸗ 
gen Bordellwirth ein Compagniegeſchaft betreiben. 

Königsberg. Wie aus den von Hen. Dr. Fa kſon 
heraus gegebenen Aktenſtücken in der Broſchülte „Gemiſchte 
Ehen“ zu eiſehen, find Ehen jwiſchen Juden 
und Chriſten nicht erlaubt. Wichtig wäre 
eine nähere Etörtetung der Frage, ob bei ſolchen 
Ehen, im Auslande eingegangen, die in ihnen erzeugten 
Kinder als eheliche und erbfählge anerkannt werden. 
Wit haben den Fall vor Augen, wenn die Erben im 
Auslande wohnen und ein preuß. Gericht ihre Legſtimi⸗ 
tät anerkennen ſoll. Dieſe Angelegenheit iſt um ſo wich⸗ 
tiger, als ſogar in Deulſchland ſolche Ehen geduldet 
werden und im eigenen deutſchen Vaterlande eln Konz 
flikt entſtehen könnte, da die Rechte eines Mitbürgers 
unter obwaltenden Verhältniſſen in verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands verſchieden, ja entgegengeſetzt beurtheilt 
werden. Gönigeb, Z.) 

Hamburg, 4. Jan. (Spitzbuben und Justiz.) Der 
Thätinkeit unſeter Polizei iſt es gelungen, nach und nach 
fämmtlicher Gauner, welche während der letzten Monate 
und auch friiher ſchon Eindrüche und Diebstähle verübten, 
habhaft zu werden. Von den in jüngſter Zelt vort e⸗ 
kommenen erheblichen Verbrechen dleſer Art iſt nur noch 
der Urheber eines einzigen mit größerer Beſtimmtheit 
zu ermitteln, als bisher geſchehen. Auch die Spure 
dieses Uebelthäters find jedoch unabläſſig und bereits bis 
nach Berlin erfolgt. Ein anderer vor einigen Tagen 
eingefangener, höchſt gefährlicher Spitzbube — beſonders 
Comptolrdleb — hat, nachdem ihm das 7 
gegeben war, keine Prügel zu empfangen, ſofort Seine 
fämmtlichen Diebſtähle und Eindrüche, ca. zwei Dutzend 
an der Zahl, nicht nur bereltwiüig eingeſtanden, ſondern 
auch nach Verlungen der Behörde und unter dem ulguf 


vieler Neugletigen, an den betreffenden Orten ganz ge⸗ 
nau dargethan, wie er ſich bei feinen Diebesthaten be⸗ 


Nouverten:& 


Format erſcheint, iſt gegen E, v. Vaerſt fo überaus 0 

| daß er ein gut Stück des gegen die fe 

Schleſ. Ztg 1 Courſer⸗Attikels in feine Spal- von 
0 t 


Herr 


freundlich geſinnt, 
ten aufnim in rührendes Einverſtändniß! Heri 
v. Vierſt liegt in den Armen des ehrlichen Peofeffor 
Bercht und beide ſchwören ſich ewige W ei, 
den Manen des Hrem v. Haller! Die „Janu 

lächelt, die Allg. Preuß, teldt ſich vor Vergnügen die 
Händchen, und die Zeitung für Preußen nickt beifä 
und der Paſtor Tippelskirch blickt ſegnend auf den edlen 
Bruderdund. o) 5 


* Breslau, 10. Januar. — Heute ward Herrn 


die ganze Gemeinde in Pirſchen, Kreis Neumarkt, zur 
allgemeinen chriſtlichen Kirche übergetreten iſt. Dieſelbe 
Rauſch in 
auch ihr 


Jobannes Ronge die ſichere Nachricht überbracht, daß = 


bat fi zunächſt an den Prediger Herrn 
Jerſchenborf gewandt, welcher nun fortan 


Prediger ſein wird. 3 \ 

4% Breslau, Id. Jan. — Was in den Jah⸗ 
ten 18 50% die Aufmerkſamkeit Schleſtens v. die Thä⸗ 
tigkeit der Preſſe fehe in Anſpruch nahm, ‚bie Begeben⸗ 


| heiten dis ſchleſiſchen Pfändbriefsweſens, ſieht durch den 


jegt bald zuſammentrttenden General⸗Landtag ‚feiner bes 
finitiven Erledigung entgegen, nachdem die Arbeiten dir 


untet dem Vorſitz des O.⸗Pr. d. Merckel zuſammende⸗ an {eöterer. 
ffiom der Prü⸗ Be, 


rufen ge 


N 17 0 Reorganiſations⸗Commi 
fung des Miniſteriums unterworfen geweſen. Nur aus» 


“ 


t beifälig.| 


an, um allen Schlichen, Kniffen und Manoeupres der 
Spleduben auf die Spur zu kommen und ſich le 
ter eintretende Fälle leichter Aufklärung zu verſchaffen. 
Minder empfehlenswerth ſcheint uns aber das wahrhaft 
barbariſche Prügeln, weiches die Hamburger Polizet bei 
Eingezogenen aus den untern Volkeklaſſen, beſonders zur 
Entlockung von Giſt indnſſſen und auch als Straſmittel 


anwendet. 


Mannheim, 6. Jan. — Folgende ſchauderhofte 
Nachricht verbreitet ſich bier ven Munde zu Munde. 
Ein wohlhabender Müller, fünf Stunden von Darm⸗ 
ftadt, machte eine Geſchäftsrelſe nach letzterer Stadt, um 
Gelder einzunehmen. Bei feiner Entfernung von Hauſe 
fagte er zu feiner Frau: Wenn ich bis Abends neun 
Uhr nicht da bin, ſo komme ich eiſt morgen. Seine 
Geſchäfte verlängerten ſich bis zur Nacht und der Mül⸗ 
ber eniſchloß ſich, unterwegs bei einem Bekannten zu 
übernachten. Er hatte jedoch hier keine Ruhe und ging 
troß allis Zuredens feinem: Orte zu, nachdem er zu ſei⸗ 
ner Sicherheit ein geladenes Piſtel zu ſich genommen 
hatte, Im Walde, den er paſſiten mußte, begegnete er 
zwei Gensdarmen, die ihm zu halten zuriefen, in der 
Meinung, es ſei ein Gauner. Nachdem ſich der Mül⸗ 
ler zu erkennen gegeben hatte, bat er dieſelben, ſie möch⸗ 
ten ihn begleiten, denn er hätte eine zu große Angſt in 
ſich. Die Gensdarmen willſahrten feinem Geſuch. In 
der Nähe der Mühle angelangt, bemerkt der Müller 


Licht in einer Stube, wo er ſein Geld hatte und feine 


Angſt wird immer ärger. Er bittet die Gensdarmen, 
am Thore zu warten, bis ſein Hund an die Kette bes 
fiſtigt ſei. Als er ſich jedoch langſam nahet, liegt der 
die and ane an ſeiner Hütte. Jetzt muß ein Un⸗ 
glück ſchon ſich zugetragen haben uad fie dringen alle 
drei in das Haus; aber, o Himmel! die Magd finde! 
ſie zuerſt erdroſſelt, dann die Frau und das Kind noch 
röchelnd im Blute. Sie nahen ſich jetzt leiſe dem Ge⸗ 
mache, wo das Licht brennt, und, acht fluchwürdige 
Kerle ſitzen am Tiſch und ihellen das Geld, um damit 
nach Amerika zu entfliehen. Zwei davon werden von 
den Gens darmen niedergehauen, vler ſchwer verwundet, 
zweien gelang es aber, mit leichten Wunden zu entflie⸗ 
SOolge acht Individuen waren Tagelöhner des 
Müllers. 12 - a 

Paris, 3. Januar. — Unſere Zeitungen enthalten 
die Nachricht von einem gehelmnißvollen Mordanſabl), 
welcher am 24. Deebr. Abends 11 Uhr, als der König 
und die Königin der Belgier von Brüſſel nach Laeken 
zurückkehrten, verſucht wurde. Vier Guiden=Difiziere 
ſprengten dem Wagen JJ. MM. voraus. Auf den, 
welcher am Weiteſten vorausgeellt war, wurde bei dem 
Uebergange der Eiſenbahn in Zelt einer halben Minute 
2 Mal geſchoſſen. Beide Schüſſe gingen fehl, doch 
hörte der Offizier, die Kugeln pfeſſen. Man durchſuchte 
ſogleich die Gegend, konnte aber nichts entdecken. Zwei 
Gendarmen, welche an die Brücke poſtirt waren, hatten 
ebenfalls vergebens Nachſuchung geha ten. Das Einzige, 
was man ermittelt hat, iſt daß man einige Minuten 
vor; dieſem Ereigniß einen Mann von zwelſe haftem 
auen mit einem Stock oder Gewehr in der Hand, 
in dieſer Gegend gefehen hatte. Eine Viertelſtunde nach 
dem Vorfall erreichte der (k. Wagen mit dem gewöhn⸗ 


7 


lichen Geleit, ohne Unfall das Schloß Lacken. 


Stockholm. Das Dagblad meldet, daß ſich "hier 
kürziich ein Mann von 91 Jahren verheirathet habe; die 
Braut um 60 Jahre jünger. S 


yarier. 


an Sen ont Hat 1% 
ge Blätter haben Über dleſe Arbeiten berichtet. Um 
ſchäs nswertder iſt eine kürzlich von dem Director 
affton N Schrift über Targrundſätze 
und fandbrieſg⸗Amortiſation, die an einem andern 
+ weitiäuftigee-befprochen werden wird, u. auf, die bei 
e 


m Intereſſe, das biefe Gegenſtände für jeden haben, 


Nr 


,aufmerkſam zu machen eine Pflicht iſt. 


75 1 Eni RTL FAT Ad, Yun 
+ Breblau, 11. Januar, — Am Gten d. Mt. 
fand ſich bei einem hieſigen Goldarbeiter ein Menſch 
ein, welcher eine kleine füberne Platte zum Verkauf 
usbot. Da ſich bee, Über rechtmäßigen Befig. der 

tatte nicht ausweiſen konnte, ließ nden Goldarbeiter 
f Poltzel⸗Btamten holen. Da ſich, der Menſch in 
lederſprüche verwickelte auch dem Beamten eine falſche 
ohnung und einen, falſchen Namen angab, ſo wunde 
ofort eine genauere Reviſton feiner Perſon vorgenommen, 
nd dabei in einem Handschuh verſteckt eine Menge 
elner Ssgeaftinde von Silber nosgefunden, welche 
offenbar in eine Kirche gehörten. Hoſchon noch nicht 
feſtſtand, wo 90 Gegenſtaͤnde geſtohlen worden, erſolgte 
doch die Verhoftung des. Menſchen. u Faſt gleichzeitig 
wurde in dem Bitterdlerbauſe auf der Schweldnitzerſtraße 

0.53 unter leeren Blertannen verſteckt. ‚sine bedeutende 

enge filbgmer chengeräthe durch elnen Haus hälter 
jufältg ‚urn De 1585 Rane feinem Brotherrn 
5 em 10 enden Revier⸗ Polizeibeamten An⸗ 

est ‚ssmittelte, ch, daß am 6. d. M. aber⸗ 
mals in det Domkirche hierſelbſt ein bedeu⸗ 


a t ner Kirchen raub ‚verübt wo war, von 
* 8. > Di Ak: 40 i Wald, Aae en worden, - 


1 


welchen jedoch der Verkaͤufer der ſilbernen Platte bes 
gangen zu haben eingeſtand. Derſelbe hatte ſich in die 
Domkirche einge ſchloſſen, in einer Seiten kapelle veiſteckt ver⸗ 
schließen laſſen, und den Diebſtahl begangen. Nachdem ſich 
der Dieb in der Kicche allein geſehen, hat ſich derſelbe an den 
Hochaltar begeben, und folgende Gegenſtände geftoblen: 
1) eine kleine füberne Kapelle mit zwei Thücmchen. 
2) von zwei ſilbernen Pyramiden die unteren und mitt 
leren Beſchläge. 3) vier kleine füberne Engelchen in der 
Höhe eines Fingers. 4) 10 Steine, welche er den einem 
auf dem Hochalt er aufgeſtellten Heiligenbilde abgeſchraubt. 
5) einige Stücke von zwei ſiebernen Leuchtern, welche 
er zerbrochen. 6) von einem Bilde ein ſildernes ver⸗ 
goldetes Kettchen mit einer daran befindlichen Kapſel, 
eine Reliqule enthaltend. 7) von dei filbernen, an 
einem Buche auf dem Hechaltare befindlichen Bändern 
die Endperlen, 9 Stück. 8) von einer Verkleidung des 
Hochaltar drei goldene Quäſtchen. 9) mehrere ſilberne 
Verzierungen in Blätterform, die der Dieb, wie alle an 
dern Gegenſtände, vom Hochaltar heruntergeriſſen. 
Mit dieſen iſt er ohne bemerkt zu werden, entkommen. 
Faſt ſämmtliche Gegenſtände ſind bei dem Diebe ſelbſt, 
und in dem oben erwähnten Hauſe vorgefunden und 
ſomit wiederbeſchafft worden. Außerdem iſt fpäter 
noch feſtgeſtellt worden, daß derſelbe Menſch 
ganz in dieſer Art vier andere Diebſtähle 
in Kirchen begangen hat, nämlich am Sten v. M. 
in der Vincens⸗Kirche, am 15ten v. M. in der Dom⸗ 
kirche, am Anfang des Monats December in der Sand: 
kleche und in der Nacht vom 31. December zum Iſten 
Januar in der kathollſchen Kirche in Kanth. 


Dem Rhein. Beob. wird aus Breslau geſchrieben: 
Den Kommunalſtänden der Oberlauſitz iſt in jüngfter 
Zeit ein Beſcheild zugegangen, deſſen Inhalt, fo weit er 
mir bekannt geworden, wohl einer öffentlichen Mitthei⸗ 
lung werth iſt. Die kirchlichen Angelegenheiten der 
Oberlauſitz find bei deren damallger Abtretung durch einen 
Rezeß zwiſchen Böhmen und Sachſen vom Jahre 1635 
geordnet und garantirt worden. Bis zum Jahre 1825 
beſtand dort perſönlicher Pfarrzwang, fo daß Jeder ver⸗ 
pflichtet war, alle geiſtlichen Amtshandlungen bei dem 
Pfarrer ſeines Ortes, auch wenn derſelbe anderer Kon⸗ 
feſſion als er ſelbſt war, verrichten zu laſſen und ihm 
die Stolgebühren zu bezahlen. Dieſer perſönliche Pfarr⸗ 
zwang wurde 1825 aufgehoben, der vorjährige Kom: 
munal⸗Landtag aber gründete hierauf eine Beſchwerde ge: 


gen Verletzung des Rezeſſes von 1635. Darauf iſt er“ 


nunmehr beſchieden worden, daß einmal das Beſtehen 
dieſes Pfarrzwangs zur Zeit des Rezeſſes hiſtoriſch nicht 
gewiß ſei, daß aber auch in dieſem Falle derſelbe kein 
zu garantirendes „Recht“, ſondern eine einzelne Einrich⸗ 
tung der äuseren Kirchenverfaſſung ſel, aus der nur dem 
zeitigen Stelleninhaber Rechte erwachſen, und die jeder⸗ 
zeit bei verändertem Bedürfniſſe aufgehoben werden könne. 
Durch die Aufhebung ſeien aber die zeitigen Stellenin⸗ 
haber in ihren Rechten nicht verkürzt, noch ſei einer 
der beſtehenden Konfeſſionen ein Nachtheil zugefügt wor⸗ 
den, da die unter konfeſſionell verſchiedenem Pfarrzwange 
ſtehenden an Zahl beiderseitig faſt gleich waren (1142 
Katholiken, 1156 Proteſtanten.) — Offenb ir bitte der 
Kommunal⸗Landtag Reallaſten, die an Grundſtücken 
haften, mit Perſonallaſten, wozu Stolgebühren gehöten, 
verwechſelt. Jene aber bleiben fortwährend nicht an den 

konfeſſionellen Unterſchled des Gebers und Empfängers 
gebunden. Sr: 


Der D. A. 3, wird aus Breslau geweldet: Wäh⸗ 
rend die Laudtags⸗Abſchlede den Juden alle Ausſicht 
auf völlige Gleichſtelung mit den chriftiihen Mitbür⸗ 
gern abſchneiden, häufen ſich die Beiſpiele immer mehr, 
wo das chriſtliche Volk Juden zu den Aerntern beruft, 
welche ihnen der Staat noch offen gelaſſen. Außer 
den vielen jüdiſchen Stadtverordneten find hier noch die 
jüngſt erwählten jüdiſchen Stadträthe zu Pleß und Ko⸗ 
ſel zu nennen. f h 


Entgegnung auf bie „Aufforderung“ an mie 
in No. 7 der Schleſ. Stg. — Suse AR (Bir 
8 52 vom nämlichen Datum.): 

J eklage, daß der mir ſtets achtung 5 
nene Herr 1 5 Friedr. 5 e de 
gewahre, au err Pred. Berger, dur 
wehr eines ſchmählichen Angriffe auf 5 15 5 
königl. Conſiſtorium in No. 304 der hiefigen Zeſtun⸗ 
gen v. J. ſich verletzt gefunden haben. Daß Epami- 
nanden nicht immer in allen Stücken Genüge leiſten, 
kommt alle Tage vor, und liegt darin an ſich nichts 
Ehrverletzendes. Der Anonpmus im Rhein. Beobachter 
No. 349 v. J. beſchuldigt des Conſiſtorium, „daß 
es“ (vor etlichen 20 Jahren) „Candidaten nur 
darum nicht für wahlfähig erklärt habe, weil 
ſie ſich nicht zur Annahme der Union bereit 

erklärt hätten“, und führt die Namen Berger, 
Göbel und Haupt, zum Beweiſe an. Ich erklärt 
dagegen dies für unwahr, und behaupte, dieſe Candi⸗ 
daten ſeien aus anderen Gründen zurückgewieſen 
worden. Was liegt hierin Verletzendes? Offenbar aber 
iſt Niemand leichter im Stande, hier die Wahrheit bar: 
zuthun, als die genannten Herten ſeldſt. Sie dürfen 
in nur den Inhalt der an fie erlaffenen Verfügungen 


Göbel und, wie ich eben 


U 


des Conſiſtoriums bekannt machen, worin die Gründe ihrer Elberſeld, und überlaſſe dem obengenannten geiſtlichen 


Zutückweiſung ohnfehlbar angegeben ſein müſſen. Fin⸗ 
det ſich da die Nichtannahme der „Union“, und zwar 
„nur“ dieſe, angegeben, fo hat der Anonymus recht: find 
dagegen andere und vermuthlich lauter andere Gründe 
angeführt, fo iſt Recht und Wahrheit auf meiner Seite, 
Begehren jedoch die Obgenannten jetzt nach faſt / Jahr⸗ 
hundert noch nähere Aufſchlüſſe über ihr einſt verun⸗ 
glücktes Examen, fo mögen fie ſolche bei der competen⸗ 
ten Behörde nachſuchen. Ich bin weder befaßt, noch 
ohne Einſicht der Acten im Stande, geſchweige verpflich⸗ 
tet, dergleichen weitere Aufſchlüſſe zu gewähren. Mit 
einfeitigem Gerede über Das, was weiland der Minifter 
von Altenſtein und einzelne Examinatoren ſollen geäußert 
haden, iſt heutiges Tags nichts mehr anzufangen. Auf 
die durch Geſammtbeſchluß des Conſiſtoriums bedingte 
amtliche Vorbeſcheidung, welche den Abgewleſenen iſt zu⸗ 
gefettigt worden, kommt es an. Mache man deren In⸗ 
halt vollſtändig bekannt, und alle Welt erkennt die kaum 
der Rede werthe Sache, wie ſie iſt. Breslau 9. Januar 
1846. ; Dr. David Schulz. 


Erklärung. 

Zur Steuer der Wahrheit finde ich mich bewogen 
zu erklären, daß in dem in der Schleſiſchen Zeitung 
vom 5. Januar enthaltenen Aufſatze „der offizielle 
Vertheidiger der oberſchleſiſchen Eiſenbahn“ 
nachfolgende Stelle: 

Schon gleich von vornherein mußte daß Blatt ſeinen 
Produkten ein ſehr aufmerkſames Auge ſchenken, mußte 
jedes Sätzchen durchſuchen, ob es in feinen Fal⸗ 
ten, in den Taſchen oder im Rockkragen unter der Firma 
der Schleſ. Ze tung nicht perlönliche Beziehungen in die 
Oeffentlichkeit ſchleppe, die dem Inſtitute eben ſo nach⸗ 
theilig als ihm vortheilhaft werden konnten, 
gegen meine und des Verfaſſers Anordnung abgedruckt 
worden iſt. Ich hatte auf dem Correcturabzuge am 
Rande bemerkt, daß ich dieſelbe nicht durchlaſſen konne, 
da es mit an Beweiſen für deren Inhalt mangele, und 
der Hr. Verfaſſer ſtrich fie in Folge deß weg. Daß fie 
dennoch ftehen geblieben, iſt die Schuld eines Mitglie: 
des der Druckerei. f R. H. 


— 


Auflöfung der Charade in der vorgeſtr. Ztg. 
Pandecten. 


Handelsbericht. wert 
Breslau, 10. Januar. — Wir können leider auch heute 
keine weſentlichen Veränderungen von unſerem Getreidemarkte 
melden, da das Geſchäft wie zeither in ſeinem ſchleppenden 
Gange verblieben iſt. Die Zufuhren zeigten ſich etwas reich⸗ 
licher, namentlich von Roggen in den letzten Tagen, in de⸗ 
ren Folge auch die Preiſe dieſer Kornart etwas zurückgegan⸗ 
gen ſind. Bezahlt wurde alter gelber Weizen nach Qua⸗ 
lität mit 80 à 93 Sgr., dergleichen neuer mit 60 à 82 Sgr., 
weißer mit 78 à 08 Sgr., Roggen in gewohnlicher Waare 
mit 64 à 67 Sgr., ſchwerere Qualitäten mit 68 à N 28 
Gerſte mit 48 A 54 Sgr., Hafer mit 34 à 374 Sgr., 
Eebſen mit 62 à 66 Sgr. pr. 
Von Oelſaaten kam nichts 
Mother Kleeſamen fand 


vor. 


zu Preifen von 10% a 124, Rtir. Mehreres umgeſetzt wor | 


den. Feine Sorten bleiben ſelten und wurden einige kleine 
ieh bis 13 Rtl. ER Mit weißem Klee bleibt es 
ille, doch wird davon auch ſehr wenig angetragen 
Rohes Rüböl wird nur für 55 nötbigften Bedarf ge: 
kauft und iſt auf Zeit mit 12%, RL, 4 . 
erlaſſen, doch will man dieſe Preiſe nicht bewilligen. 
Spiritus, Loco⸗Waare, nicht unter 8 NEL, zu haben, 
Frühjahrs⸗Lieferung nicht angetragen, doch zeigt ſich dafür 
2 n mit 37 a 38 Sgr. offerirt ohne Nehmer 
zu finden. 


. r 


Aufklärung iſt ſchön; darum hat ſich auch der Pfar⸗ 
rer Giersdorff zu Reinſchdorf b es 
zu thun und zwar in der Beilage Nr. der Bees. 
lauer Zeitung, und das Zeitung leſende Publikum zu 
be lehren welchen Werth daſſelbe auf die anonymen 
Korteſpondenz⸗Artitel aus Neiſſe über die Rongeangele⸗ 
genheiten zu legen habe. Nun, auf die Mittel kommt 
es ihm nicht an, — wird nur der Zweck errelcht und fo 
iſt es auch natürlich, wenn er eine Zeitung zu feinem 
Organ wählt. Damit aber die Welt ſieht, wie er falſch 
berichten mußte, führe ich nut an, daß er und noch 
ein Anderer meine Leute aus dem Dorfe in der Sakriſtei 
zu Rein ſchdorf über den Gottes dienſt in Eckwertsheide 
am 20. Decbr. 1845 beftugen und von ihnen falſche 
Nachrichten erhielten, weil es dieſen Leuten der größte 
Spaß war, auch einmal einen andern zu verleiten, was 
hier auch richtig geglückt iſt. Nun muß ich ſeinen Arti⸗ 
kel wie folgt berichtigen. Dem chriſtkath. Gottesdienſt 
zu Eckwertsheide wohnten nicht nur Mitglieder dleſer, 
ſondern auch der Reinſchdorfer Gemeinde dei u. iſt die 
in dem Neſſſer Artſe n ia Nr. 291 der Breslauer Zei⸗ 


tung angegebene Zarl der Wahrheit gem f. — Die 


Wallfahrtskapell⸗ iſt Schloßkapelle und mein alleiniges 
Eigenchum, wie dies die Akten und das Urbarium hin⸗ 
länglich darthun, da das nze Dorf dem Dominium 
gehört, mithin meine Kapelle keine Ausnahme machen 


wird, da fie auf meinem Grund und Boden ſteht, — | 


Ich beziehe, wie meine Vorgänger, die Revenüen und 
ſorge aus dieſen für das Nöthige der Kapelle. Im 
Jahre 1841 verſicherte ich dieſelbe mit 720 Rthlr. in 


mehr Aufmerkſamkeit und ift |. 


pr. Caſſa mit 12% Rtl. 


Herrn, ſich bei der dortigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaſt 
Auskunft zu erbitte. Die von dem Pfarrer G. ange 


führten Fundationskapftalien find Meßſtipendien, welch! 


ein früherer Beſitzer, v. Luzenkirch, geſtiftet, die nur des 
erſteten Säckel füllen; und ſollte noch ein anderer Wille 
des Erblaſſers in der Schenkung ſtehen, fo iſt dieſem 
bis jetzt nicht genügt worden. — Aus dem Angeführten 


wird jeder Unbefangene den Schluß ziehen, daß es lächer⸗ 
lich ſel, mir mein Eigenthumsrecht ſtreitig zu machen. 


— Nun ein Wort an Sie, Herr Pfarrer. Durch 
die obige Berichtigung glaube ich Sie und das Zeitung 
leſende Publikum überzeugt zu haben, wie ſehr ich in 
meinem Rechte bin und bitte nur noch, ſich des Ge⸗ 
dankens entſchlagen zu wollen, mich ferner öffentlich zu 
proſtituiren: Wahrſcheinlich ſoll es nicht lange mehr 
dauern und der chriſtkathol. Gottesdienſt wird in mei⸗ 
ner Kapelle abgehalten werden. Verſpreche Ihnen aber 
Duldung zu üben und den Wallfahrten zu dem wun⸗ 
derthätigen Marienbilde kein Hinderniß in den Weg zu 
legen, da daſſelbe auch mir einen Gnadenſchatz öffnet, 

Eckwertsheide, den 6. Januar 1846. 

Ur v. Steinhaufen auf Eckwertshelde. 


Auction 

»Am 24. und 25. Februar 1846 Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 dis A Uhr 
ſollen im Locale des hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amts mehrere 
verfallene Pfänder, beſtehend in Jouvelen, Gold, Silber, 
goldnen und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingnen und 
zinnernen Geräthen; Tiſch⸗, Leib⸗ und Bett⸗Wäſche, 
Kleidungsſtücken und Betten öffentlich an den Meſſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant vers 
ſteigert, auch ſoll dieſe Verſteigerung eeforderlichen Falls 
am darauf folgenden Dienſtage den 3. und Mittwoch 
den 4. März fortgeſetzt werden, welches wir unter Ein⸗ 


ladung der Kaufluſtigen hiermit zur allgemeinen Kennt» 
niß bringen. 


Breslau, den 23. December 1845. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


— — — —— 
Haupt Ueberſicht 

der Geſchäfte der Schiedsmänner in der Stadt 
Breslau für das Jahr 1845, 


Zahl der 
» N ur N 3 
St 75 e & 
Namen des Schiedsmannes. Bezirk. 0 3 
8 
S 


a 1.28 


Herr Gerlach, Med. ⸗Aſſeſſor. J Churfürſten. 19 19 
Buſſe u. Strobach, Kaufl. 3 , 
; inf, Scbgepemefe, Wand u 

und H. Zopff, Lampenfabr, 

Sonnenberg, C. L., Kaufm. eg S — 
Reimann, desgl. Burgfeld. 16 15 
Sturm, desgl. Soldne Rade. 48 40 
„Andersſohn, desgl. 7 Rademühlen.“ 40 33 
Sadbiſch, G., Neſtaurateur. Vörſen. . 

Rioöhlicke, G., Kaufm. Acciſe 771 77 
F ee o. 443 
* roſſer, F. W., desgl,. 7 0 
Rahner, Stadtrat. Bic ch. 38 Pr 
Noöſſelt, Mechanikus. Johannis 6 5 1 
Marx, Schulamts⸗Cand. Cat harinen 25 23 
Müller, J. Kaufm. Reg — ar > 
„ Cheinert, Dit :ÖrAfeffor. | Albrechts. 8 8 
Pauli, Kaufm. Magdalenen. 7 = 7 
Strempel, desgl. ri 15 15 
Löwe, desgl. Eliſabeth. 8 „8 
Hoffmann, I., desgl. Schlachthof. 14 14 
Mache u. Rettig, Kaufl. Oder. 22 12 
Schubert, J., Kaufm. 4 Löwen. 37 37 
Knorr, Barbier. Urſuliner. 2 1 
Or. Bürkner. Jeſuiten. 1 1 
Stenger, Buchbindermſtr. Mathias. 30 23 
Groß, Kaufm. Claren. 22 21 
Jackel, desgl. Vincenz. 9 9 
Häusler, Bäckermſtr. ranziskaner. 20 20 
Berger, F. Kaufſm. ernhardin. 13 8 
„Günther, Buchdruckereibeſ. Grüne Baum. 34 22 
Fuß, Kaufm. Fr Theater. 7 7 
Röhr, J. G., Deſtillateur. Chriſtophori. 47 47 
5 Neu C. G., Partikulier. Hummerei. 3 4 
s ugebauer, J., Kaufm. Zwinger. 10 10 
Schiller, E. G., desgl. Dorotheen. 2 2 
s Müller, desgl. Schloß. eg 9 
„Schwartz, desgl. Antonien. 163 143 

Linkenheil, desgl. Mühlen und 


8 Bürgerwerder. 7 7 
Reimann u. Härtel, Kaufl. 3 Linden. 8 
„Schindler, J. G., Part. Roſen, I. Abth. 348 
„Zobel, J A., Kaufm. dto. 2. 28 
Nitſchke, O. ⸗L.⸗G.⸗Referend. 


und Partikulier Kärger. XI /I. Jungf.“ 15 9 
Grünig, Stadtger.⸗Rath. Sand. 18 12 
„Knöffler, O.⸗L.⸗G.⸗Refer. Dom. 4 3 
Gebauer, Caffetier. Hinterdom. 19 
Linke, C., Partikulier. Neuſcheitnig. 12 12 
„ Schneefuß u. Beer, Kaufl. Mauritius. 2 15 
Roſſi u. Milde, desg!l. [Barmh. Brüd. 31 30 
Illmer, Kauſm. Schwd. Anger. 53 42 
Lucas, desgl. Nicolai, 1. Abt. 16 16 
5 dto. 2. Abth. 10 8 


Mehlis, k. Prem.⸗Lieut. \ 
Summa 1525 128% 
Breslau, den 7. Januar 1846. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Meſidenzſtadt. 


| 


